
Erſcheint tägläch
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 792 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnements preis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

M II. Donnerstag den 6. Juni. 1895.

cone rraaéè*rèé2er5S Tee 1

für Grundſteuerbefreiungen.
Der im Herrenhauſe bereits beſchloſſene

Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Beſtimmungen
des Geſetzes von 1893, welcher die Rückzahlungs
pflicht der für die Aufhebung der Grundſteuer-
befreiungen gezahlten Entſchädigungen regelt, iſt
zunächſt auch in der Commiſſion des Abgeordneten
hauſes, und zwar mit 10 gegen 4 Stimmen ange
nommen worden, nachdem auch im Abgeordnetenhauſe
ein von ſämmtlichen Abgeordneten SchleswigHol
ſteins geſtellter Antrag eingebracht war. Es ſind
keine zwei Jahre her, ſeit das Geſetz berathen und
beſchloſſen worden iſt, und zwar unter Zuſtimmung
eines großen Theils derjenigen Parteien, welche jetzt
den Verzicht auf die Rückzahlung fordern. Aber
noch mehr: dieſelben Gründe, mit denen damals die
geſetzliche Regelung der Rückzahlungspflicht bekämpft
worden iſt, werden heute wieder geltend gemacht,
um eine entgegengeſetzte Entſcheidung herbeizuführen.
Wenn dieſe Gründe im Jahre 1893 nicht aus
reichend waren, um den Antrag auf Rückzahlung
abzulehnen, wie ſo ſollen ſte heute gewichtig genug
ſein, um das damals beſchloſſene Geſetz wieder rück
gängig zu machen Ferner: Jm Jahre 1893
wurde die Rückzahlungsforderung aus Billigkeits
gründen gerechtfertigt, weil es in weiten Kreiſen
als eine Ungerechtigkeit erſcheinen müſſe, wenn die
jenigen Beſitzer, die auf Grund der Geſetze von
1861 und 1870 Entſchädigungen aus Staatsmitteln
für die Aufhebung der Grundſteuerbefreiung erhalten
haben, jetzt von der Verpflichtung der Steuerzahlung
befreit werden, aber die Entſchädigung in der Taſche
behalten. Die Gegner der Rückzahlung haben 1893
verſichert, auf ſolche Empfindungen dürfe man kein
Gewicht legen dergleichen Anknüpfungspunkte für
Agitationen würden ſich immer finden. Heute aber
ſind dieſe ſelben Politiker außerordentlich empfindlich
für dergleichen Agitationen. Die 9 oder 10
Millionen, welche in Folge der Rückzahlung dem
Staate wieder erſtattet würden, heißt es in dem
Commiſſionsbericht, könnten gar nicht in Betracht
kommen „gegenüber der Verbitterung, welche die
Vorſchriften (der Rückzahlung) gerade in ſolchen
Kreiſen erzeugten, welche zu den zuverläſſigſten
Stützen des Staates gehörten.“ Mit anderen Worten:
die „Verbitterung“ der Grundbeſitzer darüber, daß ſie
die Entſchädigung wieder herausgeben müſſen, nach
dem die Steuer, für deren Uebernahme die Entſchädi
gung gezahlt worden, nicht mehr erhoben wird, verdient
Beachtung die „Verbitterung“ der Nichtgrundbeſitzer
über ein ſolches, gänzlich unmotivirtes Geldgeſchenk
aus der Staatskaſſe aber bedarf keiner Berückſichti
gung. Jm übrigen enthält, wie bemerkt, der Com
miſſionsbericht keinen Grund für die Aufhebung der
geſetzlichen Beſtimmungen, der nicht ſchon 1893 gegen
den Erlaß derſelben hervorgehoben worden iſt. Man
wiederholt, daß die Rückzahlungspflicht nicht juriſtiſch
begründet werden könne, ohne daran zu erinnern,
daß der Landtag von 1893 die Rückzahlung als
eine Forderung der Billigkeit anerkannt hat; man
weiſt darauf hin, daß die ſtaatliche Grundſteuer nicht
endgültig aufgehoben, ſondern nur außer Hebung
geſetzt ſei, ignorirt aber, daß der Finanzminiſter
1893 erklärt hat, für den kaum zu erwartenden
Fall der Wiedereinführung der Grundſteuer betrachte
er es als eine moraliſche Verpflichtung der Regie
rung, eine Rückerſtattung an die jetzt Zurückzahlenden
eintreten zu laſſen man ſteift ſich darauf, daß ſeit
1893 und in Vorausſicht des Jnkrafttretens des
Geſetzes Grundſtücksbeſttzer ihren Beſitz veräußert
bez. einem Sohne übertragen haben, um der
Rückzahlungspflicht zu entgehen, daß alſo die
jenigen, die dazu nicht im Stande waren, weil
ſie keinen Sohn oder ſonſt zu dem Ge
ſchäft tauglichen Verwandten haben, und alſo
rückzahlungspflichtig bleiben, in Nachtheil verſetzt
ſind obgleich die 88 24 und 29 des Geſetzes

ausdrücklich beſtimmen, daß Beſitzveränderungen

Keine Rückzahlung der Entſchädigungen

dienſte gewährt worden.

nach der Publikation des Geſetzes die Rückzahlungs
pflicht nicht aufheben: Vor Allem aber: der Com-
miſſionsbericht liefert auch nicht das geringſte
Material zum Beweiſe der Behauptung, daß die
Ausführung des Geſetzes von 1893 praktiſche, von
der Mehrheit von 1893 nicht vorgeſehene Schwierig
keiten oder Mißſtände ergeben hätte. Der Antrag
ſteller im Abgeordnetenhauſe, Abg. Jürgenſen, hat
1893 behauptet, gerade für die Provinz Schleswig
Holſtein involvire die Rückzahlungspflicht eine Un
gerechtigkeit. Er hat ausgeführt, vielen Beſitzern
ſei ſeiner Zeit die Grundſteuerbefreiung gewährt
worden als Entgelt für die Opfer, die ſie für die
Unterhaltung der Deiche zu bringen verpflichtet
waren. Dieſe Verpflichtung ſei jetzt auf die Ge
meinden übergegangen und würden die Grundbeſitzer
zu den Gemeindelaſten herangezogen. Mit demſelben
Argument könnte man auch die Rückzahlungspflicht
der Rittergutsbeſitzer beſtreiten, denen ſeiner Zeit
die Grundſteunerbefreiung als Aequivalent für Militär

Bei dem Mangel jedes
thatſächlichen, die angeblich durch die noch nicht
beendigte Ausführung des Geſetzes hervorgerufenen
Mißſtände beleuchtenden Materials kam man in
dem Verlangen, die Rückzahlungspflicht aufzuheben,
nur einen mit untauglichen Mitteln unternommenen
Verſuch ſehen, die „agrariſche“ Stimmung zu benutzen,
um den Grundbeſitzern die auf Grund des Geſetzes
von 1861 und 1870 gezahlten Entſchädigungen in
Höhe von 34 Mill. Mk. vollſtändig zu belaſſen,
d. h. ihnen auch die 9--10 Mill. zu ſchenken, die
ſie nach der Berechnung des Finanzminiſters zurück
zuzahlen verpflichtet ſind. Der Druck, den man auf
die Regierung auszuüben verſucht, iſt um ſo unbe
rechtigter, als zur Zeit noch Niemand, nicht einmal
der Finanzminiſter im Stande iſt, die thatſächlichen
Wirkungen des Geſetzes zu überſehen. Erſt im
Oktober d. J. wird ſich feſtſtellen laſſen, in welchem
Umfange der Groß und der Kleingrundbeſitz, die
Gutsbezirke, die Angehörigen von Landgemeinden,
die Städte und das platte Land von der Rück
zahlungspflicht betroffen werden. Ohne dieſes
ſtatiſtiſche Material aber läßt ſich die Berechtigung
der an dem Geſetz geübten Kritik nicht nachweiſen.
Nichtsdeſtoweniger iſt vorauszuſehen, daß, wie im
Herrenhauſe, ſo auch im Abg. Hauſe trotz des Wider
ſpruchs des Finanzminiſters der Geſetzentwurf betr.
die Aufhebung der 88 18 27 des Geſetzes wegen
Aufhebung directer Steuern beſchloſſen und auf die
Regierung das Odium für die Nichtausführung des
ſelben gewälzt werden wird. Wie Finanzminiſter
Migquel ſich mit der Rolle des Zauberlehrlings, der
die Geiſter, die er gerufen, nicht mehr los wird,
abſinden wird, darauf muß man geſpannt ſein.

Politiſche Neberſicht.
Oeſterreich Unzgarez. Der eben vertheilte

Wahlreform Entwurf ſchafft zwei neue
Wählergruppen, die kleinſten Steunerträger
in Stadt und Land und die Arbeiterſchaft
Die kleinſten Steuerträger werden eingereiht als
Unterabtheilung in die beſtehenden Curien der Stadt
und Landgemeinden. Die Arbeiterſchaft kommt als
neue fünfte ſelbſtſtändige Curie zu den beſtehenden
vier Curien hinzu. Die kleinſten Steuerträger er
halten 34, die Arbeiter 13 Mandate, wodurch die
Geſammtzahl der Abgeordneten von 353 auf 400
erhöht wird. Die Gruppe der kleinen Steuerträger
umfaßt alle Staatsbürger, die irgend eine directe
Steuer unter 5 Fl. ſeit wenigſtens einem Jahre
entrichten. Jn der Arbeitercurie ſind die induſtriellen
und gewerblichen Hülfsarbeiter. Die Grundlage der
Wahlberechtigung bildet eine mindeſtens zweijährige
Zugehörigkeit zur Krankenkaſſe. Die Zahl der
Wähler wird durch den Entwurf um rund 2 Mill.
vermehrt und zwar kommen auf die kleinſten Steuer
zahler 4200000, auf die organiſirte Arbeiterſchaft
600 0005 Erſtere ſollen indirect, letztere direct
wählen. Der Wahlreformvorſchlag findet bei faſt

allen Parteien die ungünſtigſte Aufnahme
Selbſt die offiziöſen Blätter wagen nicht, ihn zu
vertheidigen. Die „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet
den Entwurf als eine politiſche und ſoziale Unmög
lichkeit und erklärt, die vereinigte deutſche Linke be
trachte ihn als unannehmbar. Die ſozialiſtiſche
„Arbeiterzeitung nennt den Entwurf ein Denkmal
der Schande der Koalition. Aber auch die anti
ſemitiſchen und deutſchnationalen Blätter verurtheilen
den Entwurfs aufs Schärfſte. Jm Subcomitee
konnte der Entwurf nur dadurch eine Mehrheit er
langen, daß die Regierung mehrmals die Kabinets
frage ſtellte. Die Schlußſteinlegung des
Neubaus der Grazer Univerſität hat am
Dienſtag unter den üblichen Feierlichkeiten ſtattge
funden. Der Kaiſer von Oeſterreich hielt in der
Aula eine Anſprache.

Frazkreich. Präſident Felix Faure wohnte
am Sonntag in Begleitung des Miniſterpräſidenten
Ribot dem Feſt der Turnvereine in Périgneux
bei. Bei dem nachfolgenden Bankett ſagte der
Präſident in Erwiderung der Anſprache des Bürger
meiſters: Die wiedergefundene lebhafte Erinnerung
an die tapferen Mobilgardiſten von Pöérigord,
welche ſich bei Coulmiers als Patrioten aus
zeichneten, die wollten, daß das Heer in ihnen auf
gehe, darf ſich niemals abſchwächen. Eine Kund
gebung, in der ſich der Geiſt des Soldaten und
Bürgers und der Demokratie verſchmelzen, muß die
Manneszucht und den Gehorſam für die Geſetze
befeſtigen.

Jtalien. Gegen den Abgeordneten Luigi
Ferrari, ehemals Unterſtaatsſecretär im Miniſte
rium des Auswärtigen, iſt in der Nacht zum
Dienſtag in Rimini ein Ueberfall verübt
worden. Als Ferrari kurz nach Mitternacht ſich
in Begleitung eines Freundes nach ſeiner Wohnung
begab, wurden von einer Anzahl Jndividuen be
leidigende Worte gegen ihn ausgeſtoßen. Ferrari
näherte ſich der Gruppe, es fand ein Wortwechſel
ſtatt, in deſſen Verlauf aus der Mitte der Gruppe
ein Schuß abgegeben wurde. Das Geſchoß ſtreifte
Fexrari am Kinn, drang ſodann in den Hals ein
und verurſachte eine tödtliche Verwundung
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Marokko. Die Unſicherheit in Marokko
nimmt überhand. Neulich wäre Marrukeſch,
die zweite Hauptſtadt des Landes, nahezu in die
Hände der Rebellen gefallen. Der RjamnaStamm,
verbündet mit anderen ſehr mächtigen Stämmen,
griff Marrakeſch an, als dieſes ſchlecht vertheidigt
war. Die Sachen ſtanden ſo ſchlimm, daß der
Scherif Amirani, ein Verwandter des Sultans, die
Stadt verließ, um mit den Rebellen über die
Friedensbedingungen zu unterhandeln. Dieſe ver
griffen ſich an ſeiner Perſon, dann verlangten ſie
unter der Bedingung, vom Angriff auf die Haupt
ſtadt abzuſtehen, die Freiheit für den gefangenen
einäugigen Prinzen, den Bruder des Sultans, die
Beſtrafung gewiſſer Gouverneure und 2 Millionen
Dollars. Dem Scherif gelang es jedoch, einige
Verbündete der Rjamnas für ſich zu gewinnen, ſo
daß dieſe gezwungen waren, ſich zurückzuziehen.

Belgien. Die Regierung wird in der nächſten
Woche die Vorlagen einbringen, durch welche das
Communalwahlgeſetz vervollſtändigt und das
Schulgeſetz abgeändert werden ſoll, ſowie eine
Vorlage, betreffend vorläufige Maßnahmen
für den Kongoſtagat.

Spasziegr. Eine neue ſpaniſche Kabinets
kriſis iſt urplötzlich ausgebrochen. Die Kammer
nahm mit 78 Stimmen ein Tadelsvotum
gegen die Regierung an, welche die Mittheilung
verſchiedener Schriftſtücke des Juſtizminiſteriums
abgelehnt hatte. Die Miniſteriellen enthielten ſich
der Abſtimmung. Man nimmt an, daß das
Miniſterium nicht zurücktreten werde, doch iſt die
Lage ſchwierig. Die Faſſung dieſer Meldung iſt ſo
lakoniſch, daß man weitere Aufklärungen abwarten
muß. Daß das konſervative Kabinet Canovas aller



dings von vornherein auf ſchwachen Füßen ſtand,
war Niemandem ein Geheimniß. Ueber das
geſtern bereits mitgetheilte Militärattentat wird
Heute gemeldet, daß der Verüber des Anſchlags
gegen den Generalkapitän von Madrid der Major
Ckavigo war. Eine Kugel drang dem General
kapitän in die Bruſt, die andere zerſchmetterte den
Arm. Clavigo erklärte vor dem Kriegsgericht, daß
zwiſchen ihm und Rivera eine alte Feindſchaft be

ſtanden habe, er habe ſchon lange beabſichtigt, den
Generalkapitän zu tödten. Dienſtag früh wurde
das Todesurtheil über ihn ausgeſprochen, welches
ſchon am Nachmittag vollſtreckt wurde.

Holland. Der General Vetter, dev
„Sieger von Lombok“, wurde bei ſeiner Ankunft im
Haag von den Armee und Marinebehörden, ſowie
einer Abordnung der Regierung empfangen. Dev
Colonialminiſter Bergsma hieß den General im
Namen der Regierung willkommen. Er wies auf

von Griechenland) ſindmit ihren beiden Söhnen
am Sonnabend zum Beſuche der Kaiſerin Frwie d
rich auf Schloß Friedrichshof eingetroffen. Jm
Laufe des Nachmittags begab ſich das Kronprinzen
paar nach Wiesbaden zum Beſuche des Königs von
Dänemark und kehrte abends nach Schloß Friedrichs
hof zurück.

die hiſtoriſche Bedeutung des Feldzuges hin und
ſprach den Wunſch aus, daß der General auch
ferner in Zeiten der Gefahr ſeine Kraft dem Vater
ande weihe. Jm Namen eines Comitees hervor
ragender Bürger begrüßte Admiral Rosll den
General. Jn Erwiderung der an ihn gerichteten
Anſprachen lehnte General Vetter für ſeine Perſon
jede Ehre wegen des Sieges auf Lombok ab, der

ſeekanals) hatte der Pariſer „Gaulois“ gemeldet,
Kaiſer Wilhelm werde an Bord des franzöſiſchen
Schlachtſchiffes „Hoche“ einen Beſuch machen.
Dazu bemerkt die „Poſt“, daß allerdings eine ſolche

Dem Heere und der Flotte von Oſtindien zu danken
ſei. Jn der Stadt wurde der General mit be
geiſterten Kundgebungen empfangen. Bei ſeinem
Abſteigequartier begrüßten ihn die früheren indiſchen
Kämpfer.

Türkei. Wegen der armeniſchen und
arabiſchen Zwiſchenfälle beginnen die be
theiligten europäiſchen Mächte eine energiſche Aktion
einzuleiten, ob deren den Türken Angſt und Bange

ſtehend aus acht Schlachtſchiffen, iſt am Sonnabend
mit den Prinzen Heinrich an Bord am Nachmittag

wird. Das engliſche Kriegsſchiff Delphin“
iſt nach Dſcheddah abgegangen, die Schiffe „Melita“
und „Pique“ folgen alsbald. Die anderen Schiffe
des engliſchen Mittelmeergeſchwaders, 7 an der Zahl,
ſind ain Montag in Beirut (Syrien) eingetroffen.
Nach Zeitungsberichten aus Toulon erhielt der
franzöſiſche Krauzer „Cosmao“ den Befehl,
ſich ſegelfertig zu halten. Es verlautete, daß er
noch Dienſtag Abend nach Dſcheddah abgehen werde.

Der türkiſche Botſchafter in Paris
theilte dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen
Honotaux mit, daß auf Befehl des Sultans An
weiſung nach dem Vilajet Hedjaz gegeben wäre,
um ein Kriegsgericht einzuſetzen behufs Auf
findung, Verhaftung und ſofortiger ſtrenger Be
ſtrafung der Perſonen, die bei den Ausſchreitungen
in Dſcheddah betheiligt waren. Nach weiteren
Mittheilungen des Botſchafters ſollen bereits 10
Beduinen feſtgenommen und dem Kriegsgericht vor
geführt ſein, welches ſchon begonnen habe, gegen
dieſelben zu verhandeln. Der Botſchafter ſprach
nochmals das lebhafte Bedauern ſeiner Regierung
wegen dieſes beklagenswerthen Vorkommniſſes aus.

Unterdeſſen hat ſich bereits ein neuer
Zwiſchen fall ereignet. Die „Agence de Con
ſtantinople“ meldet: Ein armeniſcher Diener, der
ſich in Muſch mit der Commiſſion der Mächte auf
einem Dampfer befand, iſt von einem türkiſchen
Gendarmen angegriffen worden die Mächte ver
langten Genugthuung.

Oſtaſten. Bei den Kämpfen auf Formoſa
haben die chineſiſchen „Republikaner“ ſich als eben
ſo ſchlechte Soldaten gezeigt, wie ihre „kaiſerlichen“
Kameraden in dem großen Feldzug auf dem Feſt
lande. Jn Hongkong eingegangene Nachrichten be
ſtätigen, daß die Japaner Kelung im Norden
Formoſas eingenommen haben. Die Chineſen ver
loren 300 Todte.
e

Deutſchland.
Berlin, 5. Juni. Der Kaiſer und die

Kaiſerin trafen geſtern zur Enthüllung des
Kaiſer Friedrich Denkmals in Paſewalk ein. Die-
ſelben hielten um 1 Uhr unter Glockengeläute zu
Pferde ihren Einzug in die Stadt bis zum Markte,
wo das Pommerſche Küraſſier Regiment Königin
Nr. 2 Paradeauſſtellung genommen hatte. Jn
Gegenwart der Majeſtäten wurde vor der Front
der Ehrenbrief verleſen, durch welchen Friedrich der
Große ſein altes Hohenfriedberger Regiment ſo
hoch ausgezeichnet hatte. Darauf brachte der
Kommandeur Oberſtlieutenant Freiherr v. Vietinghoff
gen. Scheel in einer kurzen Anſprache ein Hoch auf
den Kaiſer als oberſten Kriegsherrn und auf die
Kaiſerin als Regimentschef aus. Unmittelbar daran
ſchloß ſich die Feſtrede des Superintendenten und
die Enthüllung des Denkmals, an welchem General
adjutant v. Pleſſen im Auftrage der Majeſtäten
einen Kranz niederlegte. Ein Parademarſch des
Regiments beſchloß die Feier. Nach derſelben
ſtiegen beide Majeſtäten in der Wohnung des
Kommandeurs ab und nahmen mehrere Vorſtellungen
entgegen. Der Kaiſer verlieh dem Regiment ein
Bruſiſchild mit dem Namenszeichen Friedrichs II.

Bei dem Diner im Caſino gedachte die Kaiſerin
dieſer Auszeichnung, dankte als Regimentschef

für dieſelbe und ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer. Seine Majeſtät hob in einem Trink

ſpruche die Verdienſte des Kaiſers Friedrich
hervor und brachte ein Hoch auf die Kaiſerin
aus. Um 5 Uhr wohnten beide Majeſtäten der
Darſtellung mehrerer Reiterbilder in der Kaferne
bei. Blättermeldungem zufolge wird der Kaiſer

ſich bei dem Leichenbegängniß für den verſtorbenen
Staatsminiſter a. D. Dr. von Friedberg durch ſeinen
Generaladjutanten, General der Jnfanterie von
Miſchke vertreten und durch denſelben am Sarge
einen Kranz niederlegen laſſen. Der Kaiſer

trifft am Sonnabend den 8. Juni in Kiel ein
und wird am 9. Juni wieder wach Berlin zuvück
reiſen, wo am 10. Juni. KavallerieBeſichtigungen
ſtattfinden.

(Der Kronprinz und Kronprinzeſſin

(Zur Eröffnungsfeier des Nordoſt

Beſichtigung nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich dieſelbe
aber nicht auf den „Hoche“ beſchränken, ſondern auf
verſchiedene Schiffe der bei der Feier vertretenen
Flotten erſtrecken werde.

(Die deutſche Manöverflotte,) be

in Brunsbüttel eingetroffen. Wie verlautet geht
der Prinz auf einem Aviſo nach Hamburg.

(Jn Gelehrten kreiſen macht man kein
Hehl daraus, daß die Leiſtungen Paſteur's auf
dem Gebiet der wiſſenſchaftlichen Forſchungen die
Ernennung deſſelben zum ausländiſchen Ritter des
Ordens pour je mérite gerechtfertigt hätten. Nur
ein einziges Bedenken wird laut, nämlich daß ein
Ausländer eine Auszeichnung erhalten hätte, welche
Virchow nicht erhalten hat. Dieſes Bedenken iſt
auch in Fachkreiſen hervorgetreten, welche den poli
tiſchen Standpunkt Virchow's nicht theilen

(Die „Dtſch. Tagesztg.“), das Organ
des Bundes der Landwirthe, nimmt ſich des
Miniſters v. Köller mit verdächtigem Eifer an.
Sie behauptet, der Artikel, den die „Köln. Ztg.“
nach dem Scheitern der Umſturzvorlage gegen den
Miniſter des Jnnern. gerichtet habe, ſtamme aus
derſelben Quelle, wie der bekannte Bericht der
„Köln. Ztg.“ über die Unterredung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Grafen Caprivi vom 23. Det. 1894,
der fälſchlich letzterem zugeſchrieben worden ſei.
„Wenn dieſe Quelle wirklich, fügt das Blatt
hinzu, in der Nähe irgend einer amtlichen Stelle
zu ſuchen wäre, ſo wäre das ein unerhörtes
Aergerniß in einem monarchiſch regierten Staate
und man würde einer Wiederholung eines ſolchen
Angriffs mit allen Mitteln vorbeugen müſſen.“
Es gehört kein beſonderer Scharfſinn dazu, zu er
rathen, daß die „Dtſch. Tagesztg.“ hier den Verſuch
macht, die Kritik, welche die „Köln. Ztg.“ an den
parlamentariſchen Leiſtungen des Miniſters v. Köller
geübt hat, dem Staatsſecretär des Auswärtigen
Frh. v. Marſchall in die Schuhe zu ſchieben.
Nachdem es auf dem geraden Wege nicht gelungen
iſt, Herrn v. Marſchall zu beſeitigen, ſoll die
Stellung deſſelben durch Verdächtigungen erſchüttert
werden.

Volkswirthſchaftliches.

X Concurrenz mit der Reichspoſt betreibt
bekanntlich in den nach dem Poſtgeſetz zuläſſigen
Grenzen die Berliner Packetfahrtactiengeſell-
ſchaft. Dieſelbe gewährt für 1894/95 ihren
Actionären 25 Prozent Dividende bei einem Actien
kapital von 1 Million Mark nach reichlichen Ab
ſchreibungen aus einer Bruttobetriebseinnahme von
1539887 Mk. Dieſe Rechnung beweiſt wiederum,
daß die Reichspoſt für den Verkehr durchaus nicht
überall dasjenige leiſtet an Wohlfeilheit, was ſie
leiſten könnte. Die Erfolge dieſer privaten Verkehrs
anſtalt ſind auch ſehr lehrreich für die Sozial
demokratie, welche es liebt, auf die Leiſtungen der
Reichspoſt hinzuweiſen zum Belege dafür, was ſich
alles durch Centraliſation und Verſtaatlichung
leiſten laſſe

N Die Preisſteigerung des Getreides
ſeit Anfang dieſes Jahres kommt nach der „Dtſch.
Tagesztg.“ nur dem Händler, nicht dem Landwirth
zu Gute. Dazu wird der „Nat.-Ztg.“ von ſach
kundiger Seite geſchrieben „Wer aber im Getreide
handel Beſcheid weiß, der weiß auch, daß gerade

die minimalen Vorräthe bei Händlern und Müllern
eine kräftige Stütze für die Preisſteigerung abgegeben
haben, während auf den größeren Gütern
meiſt noch reichlich Getreide vorjöhriger
uns auch vorvorjähriger Ernte liegt.
Ueberhaupt iſt es für jeden Eingeweihten eine
Thatfache, daß gerade gegen die zweite Hälfte des
Etatsjahres mehr Beſtände in den Händen der
Producenten als in Beſitz des Handels ſind und
die nach Beendigung der Frühjahrsbeſtellung
wachſenden Zufuhren nach den Provinzialmärkkon erſt
würden zur Ergänzung der Handelsbeſtände dienen.
In den vorangegangenen Jahren eines faſt ununter
brochenen Rückgangs hat gerade der Getreidehandel
große Verluſte erlitten, da der Händler ſeinen Liefe
ranten die Waare abrechnen muß, ohne ſie pfort
verwerthen zu können. Denn er bekommt kleinere
und größere Poſten verſchiedener Qualitäten, die er
erſt zuſammenſtellen und für ſeine Abnehmer brauch
bar machen muß. Dann kann er die viele über
flüſſige Waare vorläufig nur auf dem Terminmarkt
verwerthen, indem er ſich vorerſt den Preis für
ſpätere Lieferungen ſichert, die Waare ſelbſt aber
ſpäterhin anderswo »verwendet doch dieſe als Preis
ſicherung zu bezeichnende Operation kann er auch
nicht mit jeder Wagare, jeder Sorte und Art, nur
mit gewiſſen Mengen vornehmen. Deswegen hat
der ſolide Handel an der Entwerthung der Wasren
bedeutende Verluſte evlitten.

Prsvinz und Umgegend
M Vsigtſtedt, 3. Juni. Einem „Wettvennen

mit Hinderniſſen“ vergleichbar war der Ausflug, den
geſtern Nachmittag einige 50 Damen und Herren aus
Artern nach dem herrlichen Donndorfer Gehölz unter
nahmen, um einen Dheil des lieblichen Pfingſtfeſtes
unter dem grünen Laubdache der Natur in Frühlings
heiterkeit und Waldfrieden zu verleben. Gleich nach
dem der Zug beſtiegen war (mittags 1 Uhr), hieß
es wie in Schillers Bürgſchaft: „Da ſtrömet unend
licher Regen herab, von den Bergen ſtürzen die
Quellen und die Bäche, die Ströme ſchwellen.“ Ein
fürchterliches Gewitter tobte ſich aus, ſchon
bei Station Gehofen ging ein Wolkenbruch nieder,
die Schienen des Bahndammes waren vor Waſſer
nicht mehr zu ſehen und die Locomotive bahnte ſtch
ihren Weg ſcheinbar durch einen See. Von den
hohen Roggenhalmen ſchauten nur die Aehren noch
heraus. Jn Donndorf war das Erſte eine Fort
ſetzung des bisherigen Regens, ſo daß Niemand den
Bahnhof verlaſſen konnte und 50 Perſonen in dem
kleinen Warteraum deſſelben wie Heringe in einer
Tonne zuſammengepfergt ſitzen mußten. Bald ent
wickelte ſich eine ſchwüle Hitze, die einen Rieſendurſt
im Gefolge hatte. Aber o weh Der Bahnhofs
wirth hatte nur geringe Quantitäten Flaſchenbier
und zum Einſchenken nur 5 Gläſer. Nun wurde
familienweiſe getrunken und jede Familiengruppe
reinigte und ſpülte fich ihr Glas, wenn ſie es von
der vorhergehenden ausgehändigt bekam. Als man
um 3 Uhr zurückfahren wollte, kam eine Depeſche
„Wegen Dammrutſchung bei Gehofen iſt Strecke un
paſſirbar.“ Darob großes Weh beiden Ausflüglern.
Jetzt hielt der Jnſpector mit den Bahnmeiſtern Kriegs
rath und beſchloß, die Geſellſchaft langſam, daß ein
Menſch nebenher laufen kann, bis zur Unfallſtelle
fahren zu laſſen, um event. die Durchfahrt zu ver
ſuchen. Aber ſchon bei Gehofen erfuhr man, daß
nach Reinsdorf zu die Schienen ganze Strecken lang
unterſpült ſeien und ohne Unterlage mit den Schwellen
in der Luft hingen. Nun kam das Kommando:
„Zurück nach Donndorf!“ Darob neues großes
Lamento bei den Ausflüglern. Nunmehr wurden
ſchleunigſt Bahnarbeiter requirirt und an die Unfalls
ſtelle befördert, welche die Schäden nothdürftig aus
beſſerten, ſo daß der verunglückte Vergnügungszug
gegen Abend wieder nach Artern zurückfahren konnte.
Wenn das kein Pfingſtvergnügen iſt!

Köſen, 1. Juni. Begünſtigt vom prachtvollſten
Wetter nahm die Feier der Grundſteinlegung
zum Bismarck- Denkmal auf der Rudels
burg heute um 9 Uhr vormittags mit einer großen
Reveille durch Köſen ihren Anfang und wurde
ausgeführt von dem geſammten Muſikcorps des 19.
Artillerie Regiments in Erfurt. Gegen 10 Uhr
ſetzte ſich der große Feſtzug vom Hotel Kurzhals
aus, wo ſämmtliche Vorſtandsmitglieder Wohnung
genommen hatten, in Bewegung und überſchritt in
der Nähe der ſog. Katze (Meierei) die Saale auf
einer zu dieſem Zwecke hergeſtellten Floßbrücke. Der
Denkmalsplatz erhebt ſich auf dem höchſten
Punkt des Gebirges, inmitten der Monumentſäulen
Kaiſer Wilhelms und der in den letzten Feldzügen
gefallenen Mitglieder des Köſener 8. C. (der deutſchen
Corpsſtudenten). Ein Kranz von 50 Fuß hohen
Flaggenſtangen mit weithin wehenden Wimpeln in
den Landes und Corpsfarben umſäumt den „Bis
marckfelſen“, deſſen Frontſeite etwa 200 Fuß
lang iſt. Der Grundſtein, ein ſchöner polirter
Würfel von Kalkſtein im Gewicht von 8—9 Ctrn.,



in der DampfSteinſchneideanſtalt der Gebr. Kerſten
in Köſen hergeſtellt, ruht auf dem ſanft anſteigenden
Höhepunkte der Denkmalsſtätte. Der Weiheget
wurde durch einen Choral des Muſikcorps eingeleitet.
Hierauf ergriff Dr. v. Hopfen, Vorſitzender des
Seſammtausſchuſſes des Verbandes alter Corps
ſtudenten, das Wort. Der Redner begründete zu
nächſt den Entſchluß der Stifter, den Fürſten
Bismarck, den Baumeiſter des deutſchen Reiches
in eherner Geſtalt als Jungburſchen, als Studenten,
hier zu verewigen. Der Redner giebt hierauf einen
Abriß des Lebensganges und der weltgeſchichtlichen
Verdienſte des Fürſten Kaiſer Wilhelm I. ſei der
Bauherr, Bismarck der Baumeiſter des deutſchen
Reiches u. ſ. w. geweſen. Die geiſtvolle Rede wurde
zit einem brauſenden Hoch auf Bismarck von der

nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge aufge
nommen. Demnächſt ſprachen Referendar Dohnert
aus Leipzig, als Vertreter des präſidirenden Corps
„Saxonia“ und Studioſus Böhmig aus Göttingen
als Vertreter des Corps „Hannovera“. Hierauf
erfolgte die Verſenkung der Urkunden in den
Grundſtein unter einer Rede Sr. Excellenz des
Herrn Grafen v. Lerchenfeld, Mitgliedes des
Bundesrathes, der die üblichen Hammerſchläge der
bei der Feier zunächſt Betheiligten folgten. Mit
„Gaudeamus igitur“ ſchloß die Feier. Die Menge
fluthete dann durch die geſchmackvollen Ehren
pforten in die Rudelsburg ein, wo die bekannte
Fuchstaufe unter Jubel vor ſich ging. Die ge
ſammte, nicht unbedeutende Grundfläche aller drei
Denkmäler iſt von dem Beſttzer, Rittergutsbeſitzer
Hauptmann v. Schönberg, koſtenfrei und mit der
ausdrücklichen Beſtimmung abgetreten worden, als
Eigenthum der deutſchen Corpsſtudenten und als
öffentliche Anlage zu gelten. Die Aufſtellung und
Weihe des Bismarck Denkmals ſelbſt iſt im nächſten
Frühherbſt in Ausſicht genommmen. Auf die
Huldigung in Köſen verſammelter Corpsſtudenten
hat der Kaiſer mit folgendem Telegramm ge
antwortet: „Potsdam, 1. Juni. Jch danke den
deutſchen Corpsſtudenten für die erneute Verſicherung
unverbrüchlicher Treue, und wünſche, daß die
ſtudirende Jugend Gottesfurcht, Königstreue und
Vaterlandsliebe alle Zeit als die vornehmſten Güter
pflege und hochhalte. Crescat, oreat. der
Köſener S. C. Wilhelm I. R.“Arnſtadt, 1. Juni. Eine amüſante Hut-
geſchichte, die ſich am vergangenen Himmelfahrts
tage zugetragen hat, ſo ſchreibt das „Arnſt. Tgbl.“,
mag den Damen zur Beachtung dienen. Jn dem
Schaufenſter eines hieſigen Geſchäfts ſahen wir vor
einigen Tagen ein ſonderbares Hutmodell, einen
hreitrandigen weißen Strohhut, und in der Mitte
über dem Rande zwiſchen den auseinandergeſpreizten
Enden der Schmetterlingsſchleife ein ausgeſtopftes
allerliebſtes Vögelchen, das mit ſeinen blanken
Aeugelein und ſeinen ausgebreiteten Flügeln durchaus
den Eindruck machte, als wäre es lebendig. Natürlich
hatte dieſer Hut zum Himmelfahrtsfeſte eine Lieb
haberin gefunden, die gewiß nicht geahnt hatte, wie
verhängnißvoll ihr der aparte und nach ihrer An
ſicht entzückende Hut werden ſollte. Jn Begleitung
einer größeren Geſellſchaft war ſie auf dem Wege
nach einem Ausflugsort und paſſirte eine Neben
ſtraße Arnſtadts, im hellen Sommerkleide und das
Köpfchen mit dem neuen Hut graziös und kokett
bewegend, als ihr das Verhängniß nahte. Jm
Fenſter des Erdgeſchoſſes eines Hauſes lag in der
Sonne ſich wärmend ein weißes Kätzchen, das
plötzlich aus ſeiner Ruhe geſcheucht, ein allerliebſtes
Vögelchen auf ſich zuflattern ſieht. Je mehr die
Dame mit dem Kopfe nickt und dreht, deſto mehr
machte der Vogel den Eindruck, als ob er fliege.
Das Kätzchen duckt ſich zum Sprunge bereit, und
in dem Augenblicke, als das Vögelchen dicht unter
dem Fenſter vorbeiflattert, ſauſte die Katze mit
mächtigem Sprunge auf daſſelbe hernieder. Man
denke ſich die Situation: Katze, Vögelchen und Hut
wälzten ſich in der nächſten Secunde im Rinnſtein;
die Dame ſteht ſtarr, die Haare flattern ihr um
die Schläfe, man ſagt ſogar, daß eine Flechte mit
den andern Gegenſtänden im Rinnſtein gelegen, und
ehe man weiß, was geſchehen, iſt die Katze, den
Hut nachſchleifend, im Hausthor verſchwunden.
Natürlich begann jetzt unter großem Gelächter die
Jagd auf die Unholdin, der man denn auch glücklich
den Hut abjagte. Die Dame aber ſoll ihn nicht
wieder aufgeſetzt haben auch auf den Ausflug
Hat ſte verzichtet und zu Hauſe über einen einfachen
und weniger gefährlichen Hutaufputz nachgedacht.

F Roßla, 31. Mai. Jn der Nacht zu geſtern
brach auf der dem Fürſten zu Stolberg Roßla ge
Hörigen Domäne Bärenroda ein Schaden
feuer aus, das die große Scheune, in der es aus
gekommen war, und den daneben liegenden Viehſtall
in Aſche legte. Das Vieh konnte glücklicherweiſe
noch rechtzeitig gerettet werden.

Se Leipzig, 31. Mai. Wegen ſchwerer Ur
kündenfälſchung und Unterſchlagung wurde
geſtern hier ein 35 jähriger Schreiber aus Oſchatz
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in Haft genommen. Derſelbe war bis vor Kurzem
im Bureau des Bundes der Landwirthe in Berlin
angeſtellt geweſen, hatte ſich dort mehrere Poſt
anweiſungen über Beträge bis zu 150 Mark an
geeignet und mit der Unterſchrift desjenigen, der die
Poſtvollmacht beſitzt, verſehen. Dann wac er auf
die Poſt gegangen, hatte ſich die Geldbeträge aus
zahlen laſſen und in tollem Jubel verpraßt.

Frankenhauſen, 2. Juni. Die Vermuthung,
daß der Mann, der ſich mehrere Tage im Bende
leber und Göllinger Walde in Adamskoſtüm
herumgetrieben hat und zur Zeit hier feſtgenommen
wurde, geiſtesgeſtört iſt, hat ſich beſtätigt. Der
Unglückliche iſt nach der S.Ztg. der Arbeiter Erbs
mehl aus Nordhauſen, der eines Nachts dort aus
dem Siechenhauſe entwichen iſt. Erbsmehl leidet
an Verfolgungswahnſinn und erblickt in jeder ſich
ihm nähernden Perſon den Scharfrichter, der ihn
hinrichten will.

Beg m iſch es.
(Ein großartiger Schwindel mit gefälſchten

Briefmarken) iſt ſeit Monaten von Griechenland und
der Türkei aus nach Deutſchland betrieben worden, wodurch
hauptſächlich Berliner Briefmarkenſaminler und Händler
empfindlich geſchädigt worden ſind. Es handelt ſich um eine
von der engliſchen Poſt in Konſtantinopel hergeſtellte Marke,
eine gewöhnliche e PennyMarke, welche mit dem ſchwarzen
Aufdruck 40 Paras verſehen iſt. Dieſe Marke iſt außer
ordentlich ſelten und wird auf dem BriefmarkenMarkte mit
15 Mk. gehandelt. Jn letzter Zeit nun ſiel es auf, daß
eine große Anzahl dieſer ſonſt ſo ſeltenen Marke von
Griechenland und der Türkei aus nach hier gehandelt wurden.
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſind faſt alle dieſe Marken,
wiewohl die bedeutendſten Kenner ſie als echt erklärten, eine
großartig ausgeführte Fälſchung, welche ſelbſt von engliſchen
Poſtbeamten nicht erkannt wurde. Die Betrüger, die noch
nicht entdeckt wurden, und die in Griechenland und in der
Türkei Unterhändler haben, ſind noch nicht ermittelt worden.

(Große Hitze.) Newyork, 2. Juni. Jn Folge
der in den Vereinigten Staaten herrſchenden außer
ordentlichen Hitze wurde in verſchiedenen Eiſenwerken
der Union die Arbeit eingeſtellt. Viele Perſonen
ſtürzten, vom Hitzſchlag getroffen, zu Boden, mehrere davon
ſind geſtorben.

Eine furchtbare Pulver-Exploſion) wird
aus Felixdorf (Wiener Neuſtadt) gemeldet: Sonnabend
früh um 9 Uhr fand in einem Nebengebäude der Pulver
Fabrik von Mayer und Roth eine Exploſion ſtatt. Das
Gebäude wurde faſt dem Erdboden gleichgemacht.
Sämmtliche in dem betreffenden Raume mit dem Zerkleinern
von kompaktem Pulver beſchäftigten Arbeitsleute, zwei
Männer und vier Frauen, wurden in Stücke geriſſen.

Ein Erzſchwindler) von bodenloſer Frechheit iſt
Ludwig Swietly, ein aus den eiſernen Ketten und
ſteinernen Mauern der Salzburger Frohnfeſte ent
ſprungener Stempeldieb. Nach dem 30000 Guldendiebſtahl
in Salzburg wurde der berüchtigte Ein und Ausbrecher in
Wien verhaftet, aber man wußte lange nicht, wer er iſt und
wo er wohnt. Als es einem Wiener Poliziſten gelang, ihn
zu entlarven, ſtellte es ſich heraus, daß er ein im Bezirke
angeſehener Kaufmann war, der mit Gemeindebeamten,
Geiſtlichen, Bürgern, Lehrern und Aerzten alle Abend am
Stammtiſch ſaß. Man ſandte ihn nach Salzburg, wo er
trotz ſeiner großartig vorbereiteten Alibibeweiſe er hatte
den Kellner einer großen Bahnſtation auf der Salzburger
Strecke geſprächsweiſe im Datum irre gemacht, um ſpäter
Zeugenſchaft von ihm erhalten zu können, auch im
Prozeſſe zweiter Jnſtanz ſeine acht Jahre ſchweren Kerkers
bekam. Mit einer Schaar von Helfern, die zum Theil nach
ſeiner Flucht aus der Frohnfeſte feſtgenommen wurden,
entkam er nachts in Frauenkleidern mittels eines bereit
gehaltenen Wagens. Das allergrößte Aufſehen erregte es,
als das Salzburger Gericht Swietlys Vertheidiger, Dr.
Huber, unter dem Verdachte der Beihilfe in Haft nahm.
Allgemein wurde für den Anwalt Partei genommen und
jetzt erſt, nachdem Dr. Huber frei iſt, erfährt man, was
gegen ihn vorlag. Er hatte um den Fluchtplan gewußt und
hatte ſeinem Klienten, der ihn von der Kerkerzelle aus bat,
ihm nach der Flucht verſchwiegenen Unterſtand zu beſorgen,
ſchriftlich geantwortet: „Jch kann nicht, ich darf nicht, ich
will nicht. Der Zettel wurde gefunden und zeugt wider
den Advokaten, deſſen Schreiber ein Helſer Swietlys war.
Der freche Dieb aber hat von Lindau aus der
Salzburger Gemeinde tauſend Gulden als Spende
für die Ortsarmen geſandt „anläßlich ſeiner
glücklich durchgeführten Flucht.“ Ein hervor
ragender Wiener Juriſt, der interviewt worden iſt, um zu
erklären, was mit der Spende zu geſchehen hat, behauptet,
daß die Summe unbedingt im Sinne des „edlen“ Spenders
verwendet werden müſſe. Da es aber zweifellos geſtohlenes
Geld oder der Erlös einer Diebesbeute iſt, meint der
Rechtsgelehrte, kann das Aerar ſowohl als zuletzt
Beſtohlener, wie auch als Depoſitor unbeſtimmter Be
ſchädigter mit dem Salzburger Bürgermeiſter darum
prozeſſiren.

(Durch einen gewaltigen Knall) wurden am
Freitag Nachmittag, wie ſchon in voriger Nr. kurz berichtet,
bald nach 1 Uhr in Elberfeld die Bewohner des
öſtlichen Stadttheils ſpeziell der Berlinerſtraße und
Umgegend in Schrecken verſetzt. Ein Botenfuhrwerk aus
Breckerfeld hatte u. a. eine in zwei Hiſten verpackte
Ladung Pulver im Gewicht von 100 Kilo, als deren
Abſender die Firma Gebr. Woeckhans in Rummenohl und
als deren Adreſſat Karl Lippold Wwe. in Elberfeld feſt
geſtellt wurden, zur Beförderung übernommen. Vor dem
Hauſe Berlinerſtraße 59/61 explodirte aus bisher nicht
ermittelter Urſache das Pulver. Die Wirkung war eine
furchtbare. Der Botenführer ſtürzte, anſcheinlich leblos,
am ganzen Körper verbrannt und mit einer Verletzung im
Rücken nieder ex iſt im Krankenhauſe ſchon bald nach
ſeiner Einlieferung geſtorben neun Paſſanten, darunter
der Aſſeſſor von der Staatsanwalſchaft, Hanſen, wurden
mehr oder weniger ſchwer verletzt, einzelne derſelben,
darunter Hanſen, erlitten ſehr erhebliche Brandwunden.
Das Pferd, welches den Karren gezogen hatte, wälzte ſich
unter ſo heftigen Schmerzen am VBoden, daß man ſich
entſchließen mußte, es zu erſtechen. Alle umliegenden
Häuſer zeigten ſtarke Spuren der Verwüſtung. Man
vermuthet, daß durch Reiben einzelner Stücke einer auf

dem Fuhrwerk befindlichen Metallſendung ein Funke erzeugt
worden ſei, der auf Pulverkörnchen, welche etwa den Kiſten
entwichen ſein mögen, übergeſprungen ſei. Der Schaden
an Material wird auf mindeſtens 10000 bis 15 000 Mk.
eſchätzt.

Eine eigenartige Ermittelung) hat jüngſt
ein Lehrer bei ſechsjährigen Kindern, die gerade in die
unterſte Schulklaſſe eintraten, angeſtellt. Er wollte feſtſtellen,
ob ſie die Dinge, deren Namen ihnen geläuſig waren, in
Wirklichkeit auch kannten und was ſie von ihnen wußten.
Da ergab ſich nun das überraſchende Reſultat, daß von
den ausgefragten Kindern 14 Proz. noch nie Sterne
geſehen hatten, 45 Proz. noch nie auf dem Lande waren,
20 Proz. nicht wußten, daß die Milch von der Kuh und
50 Proz daß das Holz von dem Baume kommt.

(Ser Doppelgänger.) Eine heitere Geſchichte
wird dem B. B. C. aus Venedig mitgetheilt. Dem
Luſtſpieldichter Cambié iſt der Aufenthalt in der Lagunen
ſtadt verleidet, weil er zu viel grüßen muß. Er ſieht
nämlich dem Admiral Canevaro ähnlich wie ein Ei dem
andern Alle Offiziere, alle Matroſen grüßten ihn deshalb,
und er, als höflicher Mann, grüßte wieder. Am Dienſtag
nun hat er um dieſes ewigen Grüßens willen Venedig „auf
immer“ verlaſſen, nicht ohne dem Admiral einen launigen
Brief und ſeine ſaldirte Hutmacherrechnung der letzten
drei Monate zu ſchicken. Eine Rechnung, die ſich auf
217 Francs bvelief! Freilich zeigte die „2“ verdächtige
Spuren einer anderen Tinte, aber Cambie iſt weg, und
daran läßt ſich nichts ändern

(Ein Eiſenbahnunfalh) hat ſich in der Nacht
zum Sonntag auf der Nordbahn ereignet. Der am
Sonnabend nachts 10 Uhr vom Stettiner Bahnhof in
Berlin nach Stralſund abgelaſſene, mit Feiertagsreiſenden
überfüllte Zug ſtieß vor Oranienburg um II Uhr
mit dem von Stralſund nach Berlin fahrenden Zug
zuſammen. Da einige Wagen entgleiſten und die Fenſter
ſcheiben zertrümmert wurden, mußten ſämmtliche Fahrgäſte
ausſteigen und warten, bis ſie von Erſatzzügen, die durch
den Draht beſtellt wurden, weiter befördert wurden. Die
Reiſenden mußten etwa zwei Stunden unter freiem Himmel
in Schmutz und Regen zubringen. Ueber Verletzungen von
Perſonen iſt nichts bekannt geworden. Der Material
ſchaden ſoll bedeutend ſein.

(Geheimrath Profeſſor Leyden) iſt von Berlin
an das Krankenlager des ruſſiſchen Thronfolgers
berufen worden, welcher mit ſeiner Mutter in Batum weilt.
Prof. Leyden reiſte am Mittwoch dorthin ab.

(Com Gefängniß zur Feſtung begnadigt.)
Wie der „Hamb. Correſp.“ authentiſch meldet, hat der Kaiſer
die zweimonatliche, kaiſerlich beſtätigte Gefängnißſtrafe des
Majors SchultzeKloſterfelde, welcher ſ. Z. bei einem Renkontre
auf der Pferdebahn einen Civiliſten mit dem Säbel ſchlug,
nachträglich in Feſtungshaft umgewandelt.

Gei einer Truppenbeſichtigung) blieb in
Habsheim der Hauptmann Graf zu Reventlow vom 142.
Jufanterie Regiment in Folge Herzſchlags todt auf dem
Platze.

(Ein Waldbrand), der ſich in Folge großer
Trockenheit beinahe über das ganze Oelgebiet des
nördlichen Pennſylvaniens ausdehnte, hat einige
kleine Städte zerſtört. Der Schaden wird auf
mehrere Millionen Dollars geſchätzt. Es wird befürchtet,
daß viele Menſchen dabei ums Leben gekommen ſind.

(Ein Räuberſtückchen) à la Athanas wird wieder
einmal von der Balkanhalbinſel gemeldet. Die Polizei in
Sofia hat zwei verdächtige Macedonier aufgegriffen, welche
1440 türkiſche Pfund in Baar bei ſich hatten. Die Unter
ſuchung ergab den Sofiater Zeitungen zufolge, daß die
Verhaſteten im Verein mit einem bekannten ſerbiſchen
Räuber, den Jngenieur Prewo, welcher beim Bahnbau
in Macedonien beſchäftigt iſt, entführt und von der
e ein Löſegeld von 3000 Pfund erpreßt

aben.
(Ein Wagen voll Kinder), die von einem

Ausflug zurückkehrten, wurde in Ferriscowles bei
Blackburn (in der engliſchen Grafſchaft Lancaſter) am
Montag durch das Scheuwerden eines Pferdes umgeworfen,
gerade als der Wagen die Brücke über den 40 Fuß
darunter fließenden Darwen paſſirte. Sechs Kinder wurden
in den Fluß geſchleudert, eins blieb ſofort todt, die übrigen
ſind auf das Schwerſte verletzt.

(Die Felſen, an denen der Pacific Dampfer
„Colima“ geſcheitert iſt), liegen 75 engl. Meilen
ſüdlich von San Blas, an der mexikaniſchen Küſte Ein
heftiger Orkan herrſchte zur Zeit des Schiffbruches. Als
die Fahrgäſte, die in den Deckkajüten ſchliefen, den
furchtbaren Krach ſpürten, ſprangen ſie heraus und ſuchten
ihr Leben zu retten. Diejenigen, die im unteren Raum
des Schiffes ſchliefen, ſind alle ertrunken. Sie hatten gar
keine Zeit, auf Deck zu kommen. Dreimal hob ſich das
Schiff und ging wieder hinab. Jedes Mal prallte es gegen
die Felſen. Beim dritten Anprall zerkrachte der Dampfer
und ging in zwei Stücke. Der hintere Theil ſank augen
blicklich in die Tiefe. Die Beſatzung that, was ſie konnte.
Nach vergeblichen Verſuchen, die Deckfahrgäſte in die kleinen
Boote zu bekommen, halfen die Seeleute ihnen wenigſtens
die Rettungsgürtel umzuſchnallen. Auch mehrere Kinder
waren in den Deckkajüten. Es war entſetzlich zuzuſehen,
wie ſich zwei von den Kleinen an ihre Mutter an
klammerten. Die Mutter ſprang mit den beiden in die
See. Danach ſah niemand etwas wieder von ihnen. Eine
Dame von Liverpoal, Namens Broslin, half denen, die zu
ſtarr vor Schrecken waren, die Rettungsgürtel umzuthun.
Ske ermahnte ſie, ruhig zu bleiben und zu warten, bis
das Boot hinabgelaſſen ſei. Mehrere Frauen aber ſchenkten
ihr kein Gehör, ſondern ſprangen ſofort ins Meer, wo ſie
von den wilden Wogen an den Felſen zerſchmettert wurden.
Auch Frau Broslin iſt ertrunken. Das Boot, in dem ſie
und viele Andere faßen, war glücklich hinabgelaſſen. Es
war aber kaum vom Dampfer fort, als es umſchlug.
Sämmtliche Jnſaſſen fanden ihren Tod. 26 Perſonen ſind
gerettet worden. 108 ſind ſicher ertrunken. Der Kapitän
der „Colima“ wurde von dem fallenden Maſt erſchlagen.
Einen gleichen Tod fand der Lootſe und der erſte Jngenieur.

(Ein zwei Mal gezogener Haupttreffer.
Man meldet aus Belgrad: Bei der geſtrigen öffentlichen
Ziehung der Klaſſenlotterie wurde irrthümlich der Haupt
treffer von 150000 Francs zweimal gezogen. Zuerſt
wurde die Loosnummer 26388 als Gewinnerin des
Haupttreffers ausgerufen, ſpäter jedoch die Loosnummer
10067. Das der Ziehung beiwohnende Publikum gerieth
in die größte Aufregung. Die Ziehungs-Commiſſion wurde
mit Vorwürfen überhäuft. Der Beſitzer der Loosnummer
26388 beabſichtigt, den Haupttreffer im gerichtlichen Wege
zu beanſpruchen
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Arnthiches.
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Stenern, ſowie auch das Schulgeld pro
April, Mai und Juni d. J. bis zum 10
Juni er. gezahlt werden müſſen.Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1895.
Stadt Stener-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Der in dieſem Jahre auf den 5., 6. und

7. Auguſt hierorts anſtehende LaurentiJahr
markt beginnt wegen des vom 3.—5. Auguſt
d. J. hier abzuhaltenden 10. Thüringer Feuer
wehrtages erſt am Mittwoch den 7. Auguit
d. J. und dauert bis Freitag den 9
Anguſt 5. J.

Merſeburg, den 30. Mai 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwangsverſteigernng.
Vreitaog dem 2. Jrumßf 895,

vormittags a. Vw, verſteigere ich
im Heineſchen Gaſthofe zu Cuaypu

48 Paar Leder-, Filz- und
Cordpantoffeln und Kinder
ſilzſchuhe mit Lederſohlen.

Merſeburg, den 5. Juni 1895.
Wauiehamitz, Gerichtsvollzieher.

Wieſen Verpachtung.
Die der Gemeinde LeungOckendvrf zu

gehörige Wieſe, in der Meuſchauer Aue belegen,
4 Mrg. 111 Rth., ſoll

Sonttabend den 9. Jumt,
nachmittags 6 Ahe,

im Gaſthauſe zu Leung in 4 Parzellen öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorateh erw.

Jn einem größeren Dorfe bei Merſeburg
iſt ein vor einigen Jahren neuerbautes
G Grun äästüüek, e

beſtehend aus Haus, Scheune, Stallung nebſt
etwas Garten, zu jedem Geſchäft paſſend, preis
werth zu verkaufen.

Das Nähere in der Exped. d. Bl.

Ein tafelförmiges Clavier
ſoll Sonnabend den 8. Junt, uachmittags
5 Uhr, im Gaſthaus zu Röſſen meiſtbietend
verſteigert werden. K. Pflock, Gaſtwirth.

e RoO V
(Kiſſenreifen), gut erhalten, ſteht zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
en Wferel ſteht zu

verkaufenS Kaspig r. 15.
ſteht zu verkaufen in

Schortau Nr. 8.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

S ichen Ar. 79.
Ein Kinderwagen eng fregen
in der Exped. d. Bl.

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Oetbr.
zu beziehen. August Weldig,

Menſcham, Leipziger Straße.

2 Schlafſtellen offen
Mälzesſtraße 14.

Wäſche zum Waſchen und Plätten

wird angenommen.

Wittwe Am DwargrJohann isſtrafze

Be anIPr- Metlaeu“s
Baekpulver S O F.

Otto e IBilligſte Bezugsquelle für

Teppiche
fehlerhafte Teppiche, Prachtexemplare

S 5, 6, S. 10 bis 100 Mark.
Gelegenheitskäufe in Gardinen,

Portièren. PrachtKatalog gratis.

Sophastoff Beete
Entzückende Neuheiten von 3 bis 14
Meter in Rips, Granit, Gobelin u. Plüſch

g r Muſter franeo.
egar Emil Lefevre,

o rm S. Orauiegſtrafze 158.
Größtes Teppich Haus Berlins.

Eine Kuh mit dem Kalbe

Mk.
und 10 Pf. Relchsstempel

Kostet das Loos
gültig für 2 Ziehungen.

Auf 10 Loose Preiloos.
Auf25 3 Preiloose.

Naehste

Loose, für
beide diesjährige
Ziehungen gültig,

e eWoche

M. Stempel 28

ver

ſucht mit und ohne Vorwiſſen.

n

empfehlen wir ab Fabrik Kötſchau (Ei
Geſchirrs K 45 Pf. p. Eentner.

Presssteine
S

F. Walkemn rege Verlin, Steinmetzſtr. 29.

e v S
enbahnlinie CorbethaLeipzig) zur Abfuhre mittelſt

daſelbſt in gut trockener Waare Mark für 1000 Stück.
Gepflaſterte Straßen führen bis zur Fabrik.

Sächſiſch Thüringiſche Actien
(46815)

Geſellſchaft für Braunkohlen
Verwerthung in Halle aS.

Jeden Dienſtag u. Freitag von abends
6 Uhr ab bis Mittag des nächſten Tages

9

ſowie Lagerb. à Lir. 20 Pf., abgegohrnes

Brannbier à Ltr. 10 Pf., empfiehlt

Bischoffs Brauerei,
Ereitestragse.

SHochſtämmige Roſen

in Töpfen unter Garantie für ſicheres An
wachſen empfiehlt billigſt

Wittenbecher,
Handelsgärtner.

en hochverehrten Zerrſchaften
theile ergebenſt mit, daß ich dieſen
Sommer keine Stellung auswärts
angenommen habe.

n e anherrſchaftlicher Zohndiener,
Oelgrube Nr. 4.

Grunde
1360 Stück 60 Pf.

ganze Fuhren billiger.

Max VI.Lauchſtädter Straße 17.
T

à Ctr. 2,80 Mk verkauft
Kart Vlrſch,

Lauchſtädter Straße Nr. 17.
Jie Jampf- Färberei

und em. Waſchanſtalt

von V an VGtotthavdtesstw. 46,
liefert alle betreffenden Arbeiten, als Reinigen
u. Färben von Damen u. Herrengarderobe,
Möbelſtoffe 2e., in mindeſtens derſelben Aus
führung wie jede auswärtige Färberei bei be
deutend billigerer Preisſtellung.

ober Heyme?s
KinderNährzwieback
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
z 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Paul
Borger, Weunmarkt-Drogerie.

Für Gaſtwirthe
empfehle mich zur Anfertigung von fran
zöſiſchem, amerikaniſchen und ruſſiſchen

Ia
zum Umarbeiten, Ueberziehen und ſonſtigen

Reparaturen an Villarss und Quenes
billigſt
Specialität: ruſſiſche Lochbillards.

Dieſe Billards erfreuen ſich allgemeiner
Beliebtheit und haben ſich in kurzer Zeit gut
eingeführt. Sie erfordern wenig Raum und
ſind überall angebracht, da ſie in einer Ecke
des Zimmers ſtehen können.

BillardTiſchlerei

Annenkraße 4.

ürkopp's weltberühtnte
e

ſowie AnkerFahrräder, feinſte 95 er Modelle,
halte großes Lager unter reeller Garantie.
Billige Fabrikate ſühre nicht.

Ich ſtelle billigſte Preiſe und hoffe, daß
ſich meine Räder ebenſo ſchnell hier einführen,
wie meine Nähmaſchinen.

Für billige Repargtur wird beſtens geſorgt.

O. Brämang, Stufenſtr. 4.
er

Un übertroffen
als Fohönbeitswitfel und zur Hautpfege,
zur Bedeckung von Wunden und n der

Kinaorstube

Lanolin e Lanolin-COréam-

der Lanolinfabrlk, Martinſkenfelde b. Berlin.

Nur ächt
mit

Zu haben in
Zinntuben
2 40 Pf.

in der Dom-Rpotheke, in den Drogerien
von Wilh. Kiesliekz und Paul Berger.

c

Schutumarke
„Pfetlring“.

in Blechdoſen
à 60, 20 und

v. iſog

19

a W et on zört

29
z ors,

beſte Qualitäten, von 2,50
bis 6 Mk., unter Garantie
für größteSchnittfähigkeit,

Wetzeſteine,
Wetzefäſſer,
Dengelſtöckchen,

Dengelhämmer,
Graſebäume,
Sicheln 2e.

in großer Auswahl billigſt bei

mm öä SeeEiſenwagrenhaudkung,
Wewmarkt Nur II.

Garantirt reinen, chemiſch analyſirten

Umgarrweim,
ferner

Roth- u. Weissweine
von 70 Pf. an per Flaſche in auer
kannt nur guten Qnalitäten, ſowie

ff. Apfelwein,
Feidelbeerwein,

Johannisbeerwein,
Erdbeerwein

empfiehlt

Richard Schurig,
Ober-Breiteſtraße 4.

3

ende Auweiſung zur Rettung von Trnnt

10 Pf.

S in mag en d

Wder V. Weimar Lotterie
6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200,000 Mk.

Hauptgewinne Werth: 50,000 I. 20,000 II. 10, 000 II.

11 Loose 10 M. u. 1 MK. 10 Pf. Reichsstempel,

e h M.sind allerorts zu haben in den durch Plakate Kenntlichen Verkauſsstellen und durch den
Vonstam al der Stämedigen Austern g

7

un Wenn e.
S

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

e am.Sowmer Theater im, Tivoli
(Direction: Oscar Dreseher.)

Donnerstag des 6. Juni 1895.
4. Vorſtellung im Abonnement.

Einmaliges Gaſtſpiel von Jrl. Lydia
Hupe vom Reſtidenztheater in Werlin.
Die Waise Von Lowood,

Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Acten
von Charlotte BirchPfeiffer.

Jaunug Eyre Frl. Lydig Hupe g. G.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Jn Vorbereitung Madame Sans Gene.

Funkenburg,
Freitag den 7. Junt 1395,

abends 8 Ahr,
v III. Abonnements-Goneert

von Trompetere Corps
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei den

Herren E. Meyer, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze jrun., Eigarren

h handlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtraße und

E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entree an der Kaſſe 40 Pf.

Verein der Gaſtwirthe

von Merſeburg und Umgegend.

BMonatsversamm lung
Freitag den 7. Juni 1895, nachmittags
3 Uhr, bei College Vranze Vritzsehe

Der Vorſtand.
Freitag den

7. Juni, abends
Si Uhe,

3Verſammlung

bei Herrn Stern
berg.

Bei ungünſtf
ger Witternng
in der „Reichs
kroue“.

Der Vorstand
Vorlänſige Anzeige.

ESchmidt's beliebtes und
renommirtes

Affenn. Hunde

Theater.

auf dem

e Kinderplatzeinen Cyclus von Vorſtellungen zu geben.
Die Künſtlergeſellſchaft beſteht aus G

beſtdreſſirten Thieren, als Affen, Hunde
Ziegen, Ulmer Doggen und Ponies.

Eigene Muſtkkapelle-
Eröffnüng: am Sonntag den 9. Juni.

Ergebenſt le Dreetion-
Einen Lehrling e

Grauert. Drechslermeiſter, Kreuzſtr. 4.
Cine Aufwartung ſür den ganzen Tag

wird ſofort geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Wuſwarlung wird geſucht
Gr. Ritterſtraße 14.

Ein tüchtiger Schmied,
ſelbſtſtändiger Arbeiter, wird ſofort geſucht.

Roſch's Maſchinenfabrik.
In einer Gondel auf dem Gotthardtsteiche

wurde vor einiger Zeit eine Cigarrenſpitze
efunden. Der Eigenthümer kann ſich melden3 Krautſtraſze Nr. 9.
Eine Taſchennhr gefunden.
Abzuholen Unteraltenburg 52.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 114 des „Merſehnrger Correſpond
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ent“ vom 6. Juni 1895.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Juni. Jn die hieſige kgl. Klinik

wurde u. a. aufgenommen ein Arbeiter Sch. von
hier, welcher im Schlafe einen Thaler ver
ſchluckte, der ſich in der Luftröhre feſtgeſetzt
hatte. Der Mann hatte die ſonderbare Gewohnheit,
Geld in den Mund zu ſtecken und zwar aus dem
Grunde, um es vor ſeiner Frau zu verbergen, die
ſtrenges Regiment zu Hauſe hielt und ihm nur ein
Taſchengeld ließ. Um ſich vergnügte Feiertage zu
machen, hatte Sch. einen Thaler bei Seite praktizirt
und denſelben in der beſchriebenen Weiſe, die bald
ſein Tod ſein konnte, verborgen. Genutzt hat ihm
das auch nichts, die ſfürſorgliche Gattin hat den
Thaler ſofort mit Beſchlag belegt. Eine aus
Lauchſtädt gebürtige, hier beſchäftigte junge Ver
käuferin verſuchte geſtern in aller Frühe ihrem
Leben in der Saale ein Ende zu machen. Zufällig
in der Nähe weilende Leute fiſchten die Lebensmüde
aus dem Waſſer wieder heraus und führten ſie
ihren Eltern zu. Die alte Geſchichte vom
Liebſten verlaſſen.

Weißenfels, 5. Juni. Geſtern Nachmittag
2 Uhr wurde auf hieſigem Bahnhofe der Rangir
arbeiter Guſtav Zimmermann aus Leißling in
der Nähe des Weichenthurms Nr. 1 von einem
Perſonenzuge überfahren und ſofort geködtet.
Der Unglückliche überſchritt langſam die Geleiſe
und hielt wahrſcheinlich den heranbrauſenden außer
fahrplanmäßigen Zug für einen Güterzug. Die
furchtbar verſtümmelte Leiche wurde nach der Leichen
halle geſchafft.

Jn der Gegend von Oſterburg entluden ſich
am letzten Sonnabend mehrere ſtarke Gewitter.
Ein Blitzſtrahl fuhr in den Giebel der Scheune des
Ackerbürgers Berlin nieder und tödtete zwei Schweine,
im Seminargarten und unweit des Bahnüberganges
bei Duſedan wurden Pappeln zerſchlagen, in
Schlieksdorf ſetzte der Blitz eine Scheune des
Ackerhofsbeſitzers Grothe in Brand. Der wolken
bruchartige Regen, mit kleineren Hagelſchloßen ver
miſcht, hat das Getreide vollſtändig niedergelegt.

Auch über Zerbſt und Umgegend zogen am
Sonnabend Nachmittag ſchwere Gewitter und
richteten nicht unbeträchtlichen Schaden an. Ein
Blitzſtrahl fuhr, in ſchräger Richtung über die halbe
Stadt hin ziſchend, in den Nikolaithurm und zer
ſtörte dort die Thürmerwohnung ohne zu zünden,
brachte die Uhr zum Stillſtehen, ging an der
Telephonverbindung nach dem Rathhauſe hin
über und vertheilte ſich von dork auf ver
ſchiedene Telephondrähte, die hier und da ab
geſchmolzen warden, ſo daß die Verbindung
vielfach unterbrochen iſt. Verhängnißvoller noch
konnte das Gewitter für den Mühlenbeſitzer Heinze
werden. Derſelbe kam vom Felde geritten, mußte
aber auf der Landſtraße abſteigen. Kurze Zeit
darauf tödtete ein Blitzſtrahl das Pferd und ſchlug
den Beſitzer ebenfalls zu Boden. H. kam glücklicher
weiſe mit einer Lähmung des rechten Beines davon
und befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſe
rung. Schadenfeuer ſind merkwürdiger Weiſe wenig

entſtanden. Weiter wird aus Gifhorn be
richtet, daß an dieſem Unglückstage der Blitz bei
Hohen in einen Feldſchafſtall ſchlug und dieſen in
Aſche legte; zugleich ſind 300 Schafe verbrannt.
In Ohof wurden durch Blitzſchlag zwei Häuſer
zerſtört und in Munſter bei Soltau entzündete
ein Blitzſtrahl das Gehöft des Anbauers H. Peterſen,
das geſammte Vieh iſt mit verbrannt.

Oberröblingen am See, 2. Juni. Ein
ſchweres Grubenunglück ereignete ſich nach der
SZtg. geſtern Morgen auf der Braunkohlengrube
zu Stedten. Vier im Tagebau beſchäftigte Verg
leute durchſchritten kurz vor der Frühſtückspauſe den
Tunnel, durch den die Drahtſeilbahn hindurchfährt,
als plötzlich das Seil riß und fünf Laſtwagen mit
aller Gewalt herniederſauſten. Die Leute konnten
in dem engen Tunnel nach keiner Seite ausweichen
und wurden von den Wagen erfaßt und gräßlich
zerquetſcht. Drei wurden ſofort getödtet und auch
der vierte erlag auf dem Transport nach Halle
ſeinen Leiden.

Magdeburg, 4. Juni. Ein Zuchthäusler
der Strafanſtalt Lichtenburg, der zur Vernehmung
nach hier gebracht war, entwiſchte ſeinem Trans
porteur auf dem Rückwege zum Bahnhofe Der
Pferdebahnkutſcher Sieg mund, der hiervon Kenntniß
erhalten, ſah auf ſeiner Fahrt in der Sudenburg
zwei Männer im Straßengraben miteinander ringen,
ihn durchzuckt der Gedanke, ob nicht der eine von
beiden der Entſprungene ſein könnte, ſpringt vom
Wagen und ſaßt init kräſtiger Fauſt den Verdach
tigen. Der Ergriffene war, wie die S.Ztg. meldet,
richtig der Zuchthäusler, der einen alten Mann
überfallen hatte, um ſich deſſen Baarſchaft zu be
mächtigen und damit ſeine Flucht zu erleichtern,

breitung der Kreuzottern wirkſam entgegen zu
treten, werden für alle in den Staatsforſten ge
tödteten Thiere von der betreffenden Revierverwaltung
je 30 Pf. gezahlt.

Koburg, 4. Juni. In dem nahe gelegenen
Dorfe Waltersdorf ereignete ſich heute früh ein be
dauerlicher Unglücksfall. In dem Hausplatze
des Forſtwarts Raab hing ein geladenes Gewehr.
Der elfjährige Sohn des Hauſes war dort mit

tiefelreinigen beſchäftigt und ſtieß bei dieſer Ge
legenheit an das Gewehr, das dadurch ins Schwanken
gerieth und herabfiel. Der Knabe wollte die Waffe
auffangen, dabei entlud ſich aber der Schuß und
traf die gerade vorübergehende Aufwärterin Höhn.
Wie man der S.Ztg. berichtet, wurde dieſelbe ſo
ſchwer verletzt, daß ſie ins hieſige Landkrankenhaus
gebracht werden mußte. An ihrem Aufkommen wird
gezweifelt.

Leipzig, 4. Juni. Der Maurerſtreik
ſcheint ſich zu Gunſten der Gehilfen zu neigen
mehr als 500 arbeiten bereits zu dem verlangten
Stundenlohn von 45 Pfennig und auch der Bau
leiter am Neubau der Johanniskirche bewilligte heute
die Forderung. Der Zuzug von italieniſchen Arbeits
kräften iſt ſehr gering.

t Die Gewktter am vergangenen Sonnabend
haben in der Gegend von Pretzſch a. Elbe nicht
unbedeutenden Schaden angerichtet. Jn Dom
mitzſch gerieth die Scheune des Oekonomen Richter
in Brand und auf Rittergut Commende Dommitzſch
ſchlug der Blitz durch den Giebel in den Viehſtall
Zwei ſchwere Ochſen wurden getödtet, das neben
ſtehende Vieh war betäubt, kam indeß wieder zu
ſich. Jn Greudnitz bei Dommizzſch erſchlug der
Blitz im Stalle dem Koſſäth Heinrich drei ſchöne
Kühe, drei andere ſtürzten betäubt nieder. Jn
Clöden ging dem Koſſäth Zſchap durch Blitzſchlag
das Pferd im Stalle verloren, und in Schützberg
bei Clöden brannte eine Scheune nieder.

t Dresden, 1. Juni. Die hieſigen Bau
arbeiter hielten geſtern Abend im „Trianon“, in
der „Güldenen Aue und in „Stadt Leipzig
öffentliche Verſammlungen ab, um über den Stand
der Lohnbewegung zu berathen. Aus den
Reden war zu entnehmen, daß wenig Ausſicht auf
Einführung der 10ſtündigen Arbeitszeit vorhanden
iſt. Verſchiedene Arbeitgeber, die ſelbe ſchon einge
führt hatten, laſſen wieder 11 Stunden arbeiten,
dagegen ſcheint eine Lohnaufbeſſerung überall erfolgt
zu ſein. Schließlich wurde auf allen Salen be
ſchloſſen, an den Forderungen auch nach Pfingſten
feſtzuhalten, allein eine große Zuverſicht auf Er
füllung dieſer Wünſche hegt man nicht.

Lseglnachrichten.
Merſeburg, den 6. Juni 1295

Die Domherrnſtelle des hieſigen Dom
ſtiftes, welche der verſtorbene Generaloberſt v. Pape
innegehabt, iſt dem bisherigen kommand. Admiral
Frhr. v. d. Goltz verliehen worden. Derſelbe
verlegt ſeinen Wohnſitz nach Koburg und ſiedelt mit
ſeiner Familie bereits in den nächſten Tagen da
hin über.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt bringt folgendes zur Kenntniß Laut
Miniſterialerlaß iſt der „Leitfaden für den
Turnunterricht in den preußiſchen Volksſchulen
von 1895“ (Verlag von W. Herz, Berlin) unver
züglich an Stelle des bisherigen Leitfadens in
Gebrauch zu nehmen. Die Beſchaffung des Leit
fadens iſt dem Aufſichlsbezirk auf Koſten der be
treffenden Schulen und Lehranſtalten binnen ſechs
Wochen in die Wege zu leiten. Es fordert der Erlaß
u. a daß überall auf eine gleichmäßige und
ſorgfältige Einübung der Grundformen beſonderer
Nachdruck zu legen iſt, daß fortan die Turnſprache
und die Befehlformen des Leitfadens gleichmäßig
in den Lehranſtalten und Ausbildungskurſen zur
Anwendung gebracht werden. Betreffs der
Feier des Gedenktages der Reformation
wird verordnet: 1) Am 31. Oktober ſoll in jeder
Volksſchule den evangeliſchen Kindern in ihrer
Religionsſtunde die Bedeutung der Reformation in
erbaulicher Weiſe dargelegt werden. 2) Wird in
der betreffenden Volksſchule am 31. Det. für die
evangeliſchen Schüler eine Schulandacht gehalten,
ſo iſt bei der Wahl des Kirchenliedes und des
Bibelabſchnitts auf den Gedenktag Rückſicht zu
nehmen, ſowie in dem Gebete deſſelben ausdrücklich
Erwähnung zu thun. 3) Wo in einzelnen Schulen
eine weitergehende Feier üblich iſt, behält es dabei
ſein Bewenden. Die Volksſchullehrer
Conferenzen an den Schullehrerſeminaren finden
in dieſem Jahre in Delitzſch um die Mitte des
September, in Eisleben am 29. Auguſt, Elſt er
werda am 16. Auguſt und Weißenfels am
22, Auguſt ſtatt.

Altenburg, 4. Juni. Um der großen Ver
Der königliche Gewerbe Inſpector Schulze

hierſelbſt bringt den Gewerbetreibenden und ge
werblichen Arbeitern wiederholt zur Kenntniß, daß
er in allen das Arbeitsverhältniß berührenden und
gewerbetechniſchen Fragen feden Donnerstag,
ſofern derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt, in den
Stunden vormittags 9--1 Uhr und nachmittags
3.-7. Uhr, ſowie auch am Sonntag Vormittag
außerhalb der Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes
in ſeinem Amtszimmer hierſelbſt, Karlſtraße 20 zu
ſprechen iſt. Jm letzteren Falle iſt eine vorherige
A meldung erwünſcht.

Der Kultusminiſter hat ſich in einer neuen
Verfügung mit den Schülerverbin dungen an
höheren Lehranſtalten beſchäftigt und ſich
damit einverſtanden erklärt, daß Schüler, welche
Verbindungen angehören, die auch Nichtſchüler zu
ihren Mitgliedern Zählen, oder welche die Aus
lieferung des Verbindungsinventars ablehnen, mit
den ſtrengſten Strafen, namentlich mit der Strafe
der Ausſchließung, zu belegen ſind.

Wenn Rudolf Falb Recht behält
was hoffentlich wirder einmal nicht der Fall iſt
ſo haben wir naſſe Sommerferien. In ſeinem
eben bei Hugo Steinitz in Berlin erſchienenen
Büchelchen Wetterprognoſen für das zweite Halb
jahr 1895“ bezeichnet er den Juli als regneriſch,
in der zweiten Hälfte noch mehr als in der erſten,
und auch der Auguſt würde ſich bis ganz gegen
den Schluß hin regneriſch und kühl verhalten.

Bauernregeln für Juni. Wenn kalt
und naß der Juni war, verdirbt er meiſt das
ganze Jahr Juni trocken mehr als naß, füllt mit
guten Wein das Faß Iſt der Juni gar zu naß,
bringt er keinem Menſchen was; Vier Mal Juni
regen bringt zwölffachen Segen Bevor Johannistag
ſich erprobt, der Landmann keine Gerſte lobt; Vor
Johannis bitt um Regen, hinterher iſts ungelegen;
Nordwind im Juni von Beſtand weht das ſchwerſte
Korn ins Land; Wer auf Sanct Medardus
8. Juni baut, der erhält viel Flachs und Kraut;
O heiliger Veit 15. Juni 69 regne nicht,
damit es uns nicht an Gerſte gebricht; Iſt es am
Fronleichnam 24. Juni ſchön, wirſt du im
Feld deine Freude ſehn; Juni feucht und warm,
macht den Bauer nicht arm; Wittert's in das
friſche Gras, tanzt die Magd ums Butterfaß.

Ueber einen während der beiden Pfingſtfeiertage
von drei Turnern ausgeführten Dauermarſch
wird uns folgendes berichtet: Am 1. Pfingſtfeiertage
traten die Herren Ribke Merſeburg (Männer
Turnverein), Reichenbach Merſeburg (freie tur
neriſche Vereinigung) und Wilkendorf Halle
(MännerTurnverein) einen Marſch nach dem
Kyffhäuſer an. Der Abmarſch erfolgte früh 1
Uhr, die Ankunft in Querfurt über Lauchſtädt und
Schafſtädt um 6 Uhr morgens. Bis 7 Uhr wurde
geraſtet und dann weiter über Allſtädt bis Rieth
nordhauſen (30 Km) marſchirt, woſelbſt die Tour
wegen ſtarkem Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
bis 3 Uhr nachmittags unterbrochen werden
mußte. Die Ankunft in Tilleda kounte erſt um 5 Uhr
bewerkſtelligt werden, da der Weg bodenlos geworden
war. (Sa. 66 km.) Am 2. Feiertag früh 6 Uhr erfolgte
der Marſch nach dem Kyfſhäuſer und ſeiner Umgebung
bis Frankenhauſen in einer Ausdehnung von
30 m. Ankunft daſelbſt um 5 Uhr. Die Rück
fahrt wurde mit der Bahn angetreten. Dieſe
Leiſtung dürfte wohl als eine außergewöhnliche
und namentlich für Herrn Ribke eine bedeutende
genannt werden, da derſelbe in den nächſten Tagen
ſein 70. Lebensjahr vollendet.

Ein übermäßiger Aufwand, welcher
nach der Concursordnung die Beſtrafung wegen
Bankerotts zur Folge haben kann, liegt nach einem
Urtheil des Reichsgerichts in Leipzig nicht vor,
wenn der durch den Lebensbedarf und durch die
ſoziale Stellung des Kaufmanns gebotene Aufwand
in einem Mißverhältniß zu den zeitigen geringen
Einnahmen des Geſchäfts ſteht. Uebermäßig iſt nur
derjenige Aufwand, der die durch Umfang und
Leiſtungsfähigkeit des Geſchäſts geſteckten Grenzen
überſchreitet und mit dem thatſächlich vorhandenen
Geſchäftsvermögen in keinem angemeſſenen Verhält
niß ſteht; die Feſtſtellung der Uebermäßigkeit habe
ſich nach der Geſchäftslage z. Z. der Verausgabung
der Summen zu richten wenn den Ausgaben nur
geringere Einnahmen gegenüber ſtehen, ſo konnten
ſolche Ausgaben als übermäßig nicht gelten, die
theils durch die Nothwendigkeit, theils durch die
ſoziale Stellung des Kaufmanns geboten waren.

J Garten der „Funkenburg“ ſindet Freitag
Abend das 3. Abonnements Conzert unſeres
HuſarenTrompetercorps ſtatt. Die Conzerte
folgen diesmal in kürzeren Pauſen als dies ſonſt
der Fall war, weil das Regiment bereits im erſten
Drittel des kommenden Monats zu den Herbſtübungen
gusrückt,



Ans den Kreiſen Merſehnrg und Querſurk.

g Lauchſtädt, 1. Juni. Jn den Tagen vom
7. bis 23. d. M. ſoll unter dem Vorſitz des General
ſuperintendenten Herrn Textkor in den Diözeſen
Lauchſtädt und Schkeuditz eine General
Kirchen-Viſitkation abgehalten werden. Zur
ViſitationsCommiſſion gehören außer dem Herrn
Vorſitzenden noch die Herren Paſtor Friedländer
in Sagard auf Rügen, Conſiſtorialrath D. Göbel
in Halle, Superintendent Lüttke in Schkeuditz,
Superintendent Luther in Wittgendorf, Super
intendent Pfau in Altenplathen, Superintendent
Philler in Lauchſtädt, Pfarrer Wuttke in Worbis,
Kgl. Kammerherr Graf v. Hohenthal auf Dölkau,
Amtsvorſteher und Rittergutspächter Nichtitz in
Oberthau, Landrath Weidlich in Merſeburg und
Regierungs und Schulrath Schulze in Merſeburg.
Die für Lauchſtädt in Betracht kommenden Tage
ſind der 8. und 14. Juni. Am 8. Juni beginnt
der Gottesdienſt (Eröffnungs Gottesdienſt) um
10 Uhr und am 14. Juni um 9 Uhr. Außerdem
findet am 14. Juni, nachmittags 3 Uhr, eine Unter
redung mit der conſirmirten Jugend, 5 Uhr ein
Abendgottesdienſt und abends 8 Uhr im hieſigen
Kurſaale eine chriſtliche Volksverſammlung oder ein
ſogenannter Familienabend ſtatt. Ganz beſonders
wird die conftrmirte Jugend herzlich gebeten, ſich
zur Unterredung recht zahlreich einzufinden.

g. Aus Lauchſtädt wird berichtet, daß der
erſte Spatenſtich zum Bahnban Merſe
vurg- Schafſtädt am 7. d. M. bei Knapen-
dorf erfolgen wird.

g Schkeuditz, 4. Juni. Die Pfingſttage
brachten uns trotz des am Nachmittage des erſten
Pfingſttages zeitweilig eingetretenen Regenwetters
einen regen Fremden Verkehr. Namentlich war der
„Waldkater“ wiederum von Hunderten fröhlicher
Gäſte belebt. Jn unſerem herrlichen Laubwalde
erblickte man Schaaren froher Pfingſtwanderer.
Nächſten Montag den 10. und Dienſtag den
11. Juni ſindet unſer PfingſtJahrmarkt ſtatt.
An Stelle des am 1. Juni nach Halle verſetzten
Landbriefträgers Hirſch iſt der Landbriefträger
Höhne von Halle nach hier verſetzt worden. Der
ſelbe hat die. Fahrpoſtſtrecke Schkeuditz Gleſten
übernommen.

s Cursdorf, 4. Juni. Jn der Nacht zum
2. d. M. wurde beim Gutsbeſitzer Breitſchädel
mittels Einbruchs eine große Partie Fleiſchwaaren
geſtohlen. Am Tage zuvor hatte Br. das Unglück,
beim Sturz ſeines Pferdes den rechten Fuß zu brechen.

s Nebra, 1. Juni. Bei den vor einigen Tagen
hier abgehaltenen Holzauctionen erzielten die
Forſtverwaltungen für den Meter Holz faſt doppelt
ſo viel als bei den Auctionen der letzten Jahre ſo
wurde z. B. der Meter Buchenſcheite, der früher
gewöhnlich mit 6 Mk. bezahlt worden iſt, mit 10,
11 und auch 12 Mk. bezahlt.

x Barnſtädt, 30. Mai. Heute fand hierſelbſt
die FrühjahrsHauptconferenz des Kreis
ſchulbezirks Querfurt II ſtatt. Um 10 Uhr wurde
dieſelbe durch eine Anſprache des Vorſitzenden Herrn
Kreisſchulinſpector Paſtor Wettler eröffnet. Hierauf
erhielt Herr Lehrer SchnirpelOberwünſch das
Wort zu ſeinem Vortrage „Die Einheitlichkeit des
Katechismusunterrichts im Schul und Confirmanden
Unterrichte“. Dieſem knappen und trefflichen Refe
rate folgte ein Correferat des Herrn Paſtor
Berendes in Oberwünſch, welches den gehaltenen
Vortrag hin und wieder ergänzte. Nach ſehr leb
hafter Discuſſion folgten ſeitens des Vorſitzenden
Mittheilungen der königl. Regierung zu Merſeburg,
worauf die Conferenz mit Geſang und Gebet ge
ſchloſſen wurde. Ein gemeinſames Mittagsmahl
vereinigte faſt ſämmtliche Mitglieder des Bezirkes.

Der freundlichen Einladung des Herrn Vor
ſitzenden folgend begaben ſich die Theilnehmer ſpäter
nach dem herrlichen Pfarrgarten, woſelbſt bei Kaffee
und Bier gemüthliche Unterhaltung gepflogen und
noch manches ſchöne Lied geſungen wurde. Es
hat ſich abermals gezeigt, welches ſchöne Einver
nehmen in dieſem Bezirke zwiſchen Predigern und
Lehrern herrſcht. Möge es ſo fortbeſtehen.

Mücheln, 4. Juni. Wie von Manchem
die Sonntagsruhe benutzt wird, um auf anderer
Leute Koſten Vortheil daraus zu ziehen, zeigt
folgender Fall: Der Schuhmacher eines benachbarten
Dorfes, welcher gern Schulden macht, dieſelben aber
höchſt ungern, ja womöglich gar nicht bezahlt, hatte
einen Kaufmann angepumpt. Jedenfalls waren
dem Schuhmacher Mahnungen, vielleicht auch
Drohungen mit gerichtlicher Klage ſeitens des Kauf
manns zu Theil geworden, kurz, der Schuhmacher,
welcher ſonſt ſeiner Schulden nur dann gedenkt,
wenn er zu den alten noch neue machen will, er
innert ſich derſelben und kommt auf den Einfall,
ſich ihrer zu entledigen, ohne ſie jedoch zu bezahlen.
Zu dieſem Zweck ſchickt er eines Sonntags während
der Ruheſtunden ein Kind zu dem Kaufmann und

S

täßt ſich ein paar Cigarren holen. Als er itn
Beſitz derſelben iſt, geht er zu dem Verkäufer und
ſtellt demſelben folgendes Ultimatum: „Sie haben
jetzt dieſe Cigarren verkauft. Entweder machen wir
quitt oder ich zeige Sie an“. Leider iſt der Kauf
mann, ſtatt den ehren werthen Schuhmacher
wegen Erpreſſung zur Anzeige zu bringen, auf den
Vergleich eingegangen.

8 Als der 17 Jahre alte Landwirth Keck aus
Corbetha bei Delitz a. B. am Sonnabend früh
auf einem Ackerplane mit einem Terzerol nach
Vögeln ſchoß, ging ihm infolge eigener Unvor
ſichtligkeit ein Schuß durch die linke Hand und
verletzte dieſelbe ſo erheblich, daß der Betroffene der
Halleſchen Klinik zugeführt werden mußte.

es

Berge ch es.
(Zu den Feierlichkeiten aus Anlaß der Er

öffnung des Nordoſtſeekangals) ſoll ein Löſchzug
der Berliner Feuerwehr entſandt werden. Jn Folge
eines Antrages aus Holtenau hat das Berliner Polizei
Präſidium beim Magiſtrat die Genehmigung nachgeſucht,
daß ein Löſchzug der Berliner Feuerwehr entſendet werde,
behufs Bewachung der dortigen für die Feierlichkeit der
Eröffnung des Nordoſtſeekanals errichteten Holzbauten,
Tribünen 2e. Die Koſten und die Garantie übernimmt das
Reich. Damit die Feuerſicherheit der Stadt Berlin unge
fährdet bleibt, wird der Zug nur aus Reſervemannſchaften,
ReſervePferde und Wagen beſtehen.

Kloſterbrand.) Das Benediktinerinnen Kloſter in
Banco in der Provinz Rom iſt abgebrannt. Zwei Nonnen

kamen in den Flammen um.
(Jm Kampfe mit Wilderern) Aus Dülmen

wird gemeldet: Jm Kampfe mit Wilderern wurde der
Förſter Lücke in die Bruſt geſchoſſen. Der Schwerverwundete
lebt noch. Ein Wilderer wurde ebenfalls verwundet.

(Erdolcht.) Jn Altona erdolchte ſich am 3. Juni
Dr. Bruno Moegel aus Dresden, ein im Altongaer
Krankenhauſe thätiger Arzt und hervorragender Chirurg.
Der Selbſtmord erregt großes Aufſehen die Motive ſind
unbekannt.

(GGattenmord.) Jn Dahme bei Luckenwalde hat
der Schuhmacher Karl Schulz e, ein arbeitsſcheuer Menſch,
ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau in deren Wohnung
aufgeſucht und nach einem kurzen heftigen Wortwechſel, weil
ſie nicht wieder mit ihm zuſammengehen wollte, mit einem
Revolver durch zwei Schüſſe in die Bruſt getödtet. Der
Mörder verſuchte dann, ſich ſelbſt zu erſchießen, der Schuß
ging indeß fehl. Schulze wurde verhaftet

(Brennendes Schifſ) Kapitän Slater von dem
am 1. d. M. in Hamburg eingetroffenen Dampfer „Budä“
paſſirte in der Nordſee den völlig in Flammen ſtehenden
norwegiſchen Dampfer „Ravua“, der von Friedrichſtadt
nach London unterwegs war. Ob die Mannſchaft gerettet
iſt, war wegen des herrſchenden Nebels nicht feſtzuſtellen.

Eine ſintereſſante „Kranichpoſt“.) Auf dem
Gute des Herrn Faltz-Fein, AskanijNowij, im ſüd-
ruſſiſchen Gouvernement Taurien, werden in jedem Jahre
vor dem Fortzuge der Vögel nach dem Süden einigen
Störchen und Kranichen, die ihre Nachkommenſchaft
auf den Dächern der Hekonomiegebäude großgziehen,
Metallringe um den Hals gelegt, an denen kleine
verlöthete Metalleylinder befeſtigt ſind. In dieſe werden
Zettelchen mit einer Aufſchrift in vier Sprachen gelegt.
Unlängſt erhielt Herr Faltz-Fein einen Brief, der doppelt
intereſſant iſt: einmal wegen der Perſönlichkeit des Autors,
dann in Bezug des Kranichs. Der von Slatin- Paſcha
deutlich geſchriebene Brief lautet. „Geehrter Herr, Jhr
Kranich iſt in der Provinz Dontſcha (Sudan) von einem
Mahdiſten 1892 erlegt worden. Die am Halſe des Vogels
befindliche Metallkapſel wurde dein Kalifen Abdul-agiJbn
Mahomed in Omdurman überſandt, von dem ich das in
der Kapſel befindliche Papier zum Ueberſetzen erhielt.
Erſt heute, nachdem ich glücklich der Gefangenſchaft ent
ronnen bin, kann ich Jhrem Wunſche gemäß Sie hiervon
benachrichtigen.“

(Die franzöſiſche Abtheilung der Weltaus
ſtellung zu Ant w er pen) wurde Donnerstag Nachmittag
in Folge einmüthigen Beſchluſſes der franzöſiſchen Ausſteller
geſchloſſen. Die Urſache dieſer Maßregel entbehrt nicht
eines komiſchen Beigeſchmacks. Zwei in der franzöſiſchen
Abtheilung beſchäftigte Damen wollten an einer Stelle der
Umzäunung, welche ausſchließlich als Ausgang benutzt werden
darf, den Eintritt erzwingen. Als der dort ſtationirte
Controleur ſich ihnen entgegenſtellte, wurde er von einer
der Damen mit Ohrfeigen regalirt, die er kräftig erwiderte.
Daraufhin ſielen mehrere Franzoſen über ihn her und
warfen ihn zu Boden. Dies ſahen einige holländiſche
Arbeiter, welche damit beſchäftigt waren, die Radfahrerbahn
zu theeren; ſie ergriffen ſofort für ihren Landsmann Partei
und bearbeiteten die Franzoſen ganz energiſch mit ihren
Theerpinſeln. Die Damen fanden dies durchaus nicht an
genehm und wußten ihre Landsleute zu beſtimmen, ihre
Ausſtellungsobjecte ſo lange den Augen der Niederländer
zu verſchließen, bis „dieſe für ihre ſchlagfertigen Landsleute
Abbitte geleiſtet hätten“. Vorläufig iſt der pflichttreue
Controleur und ein hervorragender Theerkünſtler dem fran
zöſiſchen Ultimatum zum Opfer gefallen. Ob ſich die Ver
treter der franzöſiſchen Nation mit dieſer Genugthuung
zufrieden ſtellen, iſt fraglich.

(Eine gewaltige Fluthwelle) hat an der Küſte
von Peru große Verheerungen angerichtet. Sie unterbrach
nach einem Telegramm aus Lima die Kabelverbindung
zwiſchen dem Hafen von Lima, Callog und dem ſüdlichſten
peruaniſchen Hafenort Ariecg. Aus Mollendo und anderen
Häfen werden beträchtliche Beſchädigungen gemeldet.

(Durch eine große Feuersbrunſt) wurde am
Sonnabend in Port Said ein Theil der Eingeborenenſtadt
zerſtört. Zweihundert Häuſer ſind niedergebrannt. Die
Matroſen des britiſchen Kanonenbootes „Dryad“ betheiligten
ſich beim Löſchen.

(Das gegen die Gräfin Perponcher) und den
Dr. med. Voigt aus Heegermühle ſchwebende Strafverfahren
iſt nunmehr durch Beſchluß der 4. Strafkammer des Land
gerichts 1 in Berlin eingeſtellt worden. Damit hat eine
Angelegenheit ein Ende gefunden, die ſeit dem Monat
Februar d. J. die gerichtlichen Kreiſe und das Publikum
viel beſchäftigte und namentlich der Vertheidigung eine
ſchwierige Aufgabe ſtellte. Das ganze Strafverfahren iſt
auf Betreiben der Schwiegereltern des Voigt, der Lehrer

e Se ccceeeereKedachon, Drug und Verlag von h Rößner in Merſeburg.

Wiegandt ſchen Eheleute in Mühlhauſen i. Th. zurückzuführen.
Dieſe zürnten dem Dr. Voigt, weil er ſeine ihm kaum
angetraute Frau ſchon nach kurzer Zeit wieder verlaſſen
hakte, und ſie glaubten in der Frau Emmi Droſt gen. Pohl
(richtig Gräfin Perponcher) die Perſon erblicken zu müſſen,
die den Dr. Voigt ſeiner Frau abwendig gemacht habe.

(Bauernſchlauheit.) Vor einigen Tagen wurde
ein franzöſiſcher Bezirksarzt zur Nachtzeit von einent Bäuerlein
geweckt, das ihn jammernd bat, doch eiligſt an das Sterbe
bett ſeines kranken Weibes zu eilen. Der Arzt ließ an
ſpannen und fuhr mit dem Landmann in das mehrere
Kilometer entfernte Dorf. Jn unmittelbarſter Nähe deſſelben
ſtieg der Bauer unter einem Vorwand vom Wagen und
war ſofort in der Dunkelheit verſchwunden. Da niemand
im Dorfe von einem Kranken wußte, fuhr der Arzt ver
drießlich heimwärts. Wenige Tage darauf erhielt er
folgenden Brief: „Sehr geehrter Herr Doctor! Jch bin
Jhnen zu großem Danke verpflichtet, daß Sie mich ſo wohl
behalten nach Hauſe befördert haben. Es war mir unmöglich,
einen Wagen zu bekommen, nnd das Wetter war
ſchauderhaft. Ich hoffe, daß Sie über die kleine Ruheſtörung,
die ich verurſacht, nicht ungehalten ſein werden.“

Die gefallenen japaniſchen Soldaten) in
dem chineſiſch japaniſchen Kriege ſind nicht beerdigt, ſondern
verbrannt worden. Die engliſche illuſtrirte Wochenſchrift
„The Gradhie“ bringt eine Abbildung, welche die Ver
brennung gefallener Soldaten nach einem ſtattgehabten
Gefecht veranſchaulicht. Eine genaue Beſchreibung des
Vorgangs einer ſolchen Leibenverbrennnug giebt die Zeit
ſchrift nicht, ſie beſchränkt ſich auf einige kurze Erläuterungen,
die in der Ueberſetzung folgendermaßen lauten: „Die
japaniſchen militäriſchen Autoritäten halten es für
nothwendig, die Leichen der Soldaten und Kulis, die im
Gefecht oder an Krankheit ſterben, zu verbrennen. Dies
iſt eine Vorſichtsmaßregel gegen Ausbruch von Epidemien.
Sie legen die Leichen in Särge, die in tiefe Gruben auf
Holzſtämme geſtellt, ſich zu einem Scheiterhaufen aufbauen,
die Särge werden dann gänzlich mit Stroh oder anderen
brennbaren Stoffen bedeckt und mit Petroleum durchdrängt.
Dieſer Vorgang findet ſtets an einem abgelegenen Orte ſtatt.

RNeneſte Nachrichten.

München, 5. Juni. (H. T.-B.) Der hiea
wohnende 53 Jahre alte Rechtsgelehrte Dr. Fried
ler aus Berlin, ein bekannter Kunſtfreund, ſtürzte
geſtern beim Aufziehen der Jalouſie auf die Straße
und blieb ſofort todt.

Paris, 5. Juni. (H. TeB.) Der „Temps“
veröffentlicht ein Jnterview mit einem hervorragenden
Profeſſor der Sarbonne, in welchem derſelbe mit
theilt, er ſelbſt als correſpondirendes Mitglied der
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin ſei beauftragt
geweſen, Paſteur den Orden pour le merite zu
überreichen. Die Miſſton habe einen offiziellen
Charakter gehabt die Erklärungen der Berliner
Blätter ſeien falſch.

Paris, 5. Juni. (H. T.B.) Der internationale
Bergarbeiter- Congreß hat geſtern in ſeiner
Sitzung eine wichtige Tagesordnung angenommen,
in welcher die Nothwendigkeit ausgeſprochen wurde,
einen internationalen Ausſchuß zu ernennen, der die
Kohlenproduction in allen Ländern überwacht und
dieſelbe auf den Bedarf reduciren ſoll. Die Ueber
production ſei Urſache des Elends der Grubenarbeiter.

Belgrad, 5. Juni. (H. T.-B.) Das Amts
blatt veröffentlicht ein Communiqué, in welchem
nochmals poſitiv verſichert wird, daß Serbien
wie bisher ſo auch in Zukunft ſeinen finanziellen
Ver pflichtungen gegenüber den auswärtigen
Gläubigern voll und ganz nachkommen werde.

Soſfia, 5, Juni. (H. T. B.) Infolge der ſich
immer weiter ausbreitenden revolutionären
Bewegung in Macedonien beſetzte die Pforte
das Gebiet ſüdlich von Philippopel, welches man
im Jahre 1886 zur Verwaltung an die Türkei ab
d hat. Starke Truppenmaſſen ſind aufgeboten
worden.

BörſesBerich s e
Halle, 4. Juni.

Preiſe mit Ausſchluß der Makkergebühr für 1000 Kg netts.
Weizen, feſt, 144.-156 Mk., feinfter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 143-—-183 Mk.
ggen, m 142--145 Mk.

erſte, ruhig, Brau, 125--152 Mk., feinſte feinfarbi160 Mk. Futter 115 125 Mk. ſte ſeat en
Hafer, feſt, 132--148 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 129—137 Mk. Donqu

mais 132—145 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietoria, ruhig, 137—--153 Mk.
Preiſe für 100 Kg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 58,00--60 Mk. Stärke einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 37,50—39,50 Mk., nach
Hualität vezahlt, Maisſtärke, einſchl. Faß, 34,50 bis
35,50 Mk. Linſen 12——30 Mk. Bohnen 24—25,00 Mk.

Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00-13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,25 Mk. Weizenſchalen
8,00-—8,50 Mk. W eizengrieskleie 8,00—8,50 Mk.
Malzkeime, helle, 8,00-9,00 Mk., dunkle 6,50-—7,50
Mk. Oelkuchen 9,00 bis 9,50 M.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 47.50 Mk.
Petroleum 24,50 Mk. Solaröl 0,825/80. 18 Mk.
Spiritus, 10,000 Liter-Proz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 39,50 Mk., Rüben 34,20 Mk.

Halke, 4. Juni. Bericht über Stroh und Heu,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Kkg.) Roggen Langſtroh (Handdruſch)
2,00 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk.
3,25—3,50 Mk. fremdes 2,50--3 Mk. Kléeheut 8,25
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Wieſenheu: hieſige




	Merseburger Korrespondent
	1895
	Monat
	Tag
	No. 114.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 114 des „Merseburger Correspondent“ vom 6. Juni 1895.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







